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Der Gute Hirte 


„sefus iprach zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlich ich Jane euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.” 
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Unterhaltung. 








D blide auf! 
D blide auf, blid’ Hin nad Golgata, 
Sieb, wie dort Gottes Yamım 
Das bejte that, was je für uns geichah,— 
Die Schuld jelbit auf fi nahm. 
Wir jtecdten tief in Sünden, 
Auf uns lag Gottes Flud, 
Kein Heil war jonjt zu finden, 
Drum es die Strafe trug. 


D, blide auf, fieh’ wie dort Gottes Sohn 
ALS Bürge für uns jtirbt, 

Da wir verdient den Tot al3 Sündenlohn 
Das Leben er erwirbt. 

Kein Menjic fonnt’ es erwerben, 

Nur Hilfe war bei Gott, 

Gott mußte jelber fterben, 

GErretten uns vom Tod. 


D blide auf, das ijt der König gar, 

Der Herricher aller Welt, 

Der dort für uns, die auserwählte Schar, 
Zum Nampf jich eingejtellt. 

Dem wollen wir vertrauen, 

Er ilt der redhte Mann, 

Er wird jein Zion bauen, 

Das niemand fällen fann. 


Auf Solgata fiel die Entiheidungsichlacht 
Für aller Menichen Wohl, 

Der böje Feind der rüdte an mit Macht, 
Wollt’ bringen uns zu Fall; 

Er fämpfte wie ein Srieger, 

Er führte Schlag auf Schlag, 

Dod) unjer Herr blieb Sieger, 

Er zeigt’3 am Dftertag. 


D blicke auf, fieh’ wie des Hirten Blut 
Für feine Schäflein fließt; 

Er fümpft für fie, er geht voran mit Mut, 
Das Thor er jelbit aufichließt. 

Seöffnet it die Pforte 

Zum jchönen Paradies. 

Wie Elingen dieje Worte 

Den Schäflein dod jo jüh! 


D blide auf, jieh’ deinen Heiland an, 
Wie er am Kreuze hängt. 

Sn allem Schmerz er dennod) beten fann, 
Für die, die ihn gefränft. 

Die Menge jeiner jpottet, 

Sa, höhnet voller Haß, 

Er aber für fie bittet, 

In Liebe ohne Map. 


D blide auf, fieh’ deinen Heiland an, 
Was feine Liebe thut. 

Für uns, die wir ihm Böjes mur gethan 
Bergieht er dort jein Blut. 

Sein Blut ift unjer Zeichen, 

Dab wir verjöhnet find, 

Bei Gott damit erreichen 

Bergebung aller Sind. 


Herr Seju Ehrift, du Heiland diejer Welt, 
Hab’ Danf, dah du berfamit, 

Und dich für uns als Bürge dargejtellt, 
Die Sühne auf dich nahmit. 

Nun find wir Gottes Kinder 

Durd deine Heiligkeit. 

Dein Opfer jhafft mir Sünder 

Die erv’ge Seligfeit. Ei 


Mennonitifche Rundfichau 
Das Ende fommt! Matth. 24, 12—14. 


Bon 3. B. Fait. 

Wer ein fleißiger und aufrichtiger Bibel- 
lejer ift, dem wird es leicht deutlich jein, daß 
ji) das Ende aller Dinge jtarf, ja jehr ftarf 
näbert, denn die heilige Schrift madt uns 
flar darauf aufmerfjam und alle Weltereig- 
nijie bejtätigen es, dab die Bibel als Gottes 
Wort nur Wahrheit lehrt, und uns jchöne 
Winfe giebt, woran wir erfennen fönnen, 
daß unjer Herr und Heiland im Kommen 
it. Wer zum Beijpiel die Bewegung der 
„uden als das VBolf Gottes beobachtet, der 
findet in der Bibel viele Anhaltspunfte, die 
es ihm deutlid) jagen, das ijt aud) ein Zei- 
chen der Zeit von dem Kommen des Herrn. 
Soj. 6, 11; 3,5. 

Es giebt heute aber noch viele Leute, die 
da meinen, aber nicht laut Gottes Wort 
entichieden glauben zu fönnen, daß die Welt 
nod) lange jtehen wird und von Zeit zu Zeit 
bejier wird. Matth. 24, 37. v 

Sn mander Beziehung hat die erwähnte 
Klajie recht, deniı die Welt madjt in diejer 
jo aufgeflärten Zeit in gewifjer Beziehung 
großartige Fortichritte, worunter auch viel 
Sutes zu verzeichnen ilt. Aber im wahren 
Sinn werden die Menjchen bei all ihrer Ge- 
lehrjamfeit nicht bejier, d. h. auf religiöjem 
Sebiet, wovon das ganze Treiben der 
Menjchheit Zeugnis giebt. Ein wahres Kind 
Gottes freut jich iiber die vielen Ermwedun- 
gen und Befehrungen, wovon wir in ver- 
ihiedenen Zeitichriften lejen. Und dod 
drängt fich die Frage auf: Was ift das um- 
ter jo vielen, oder wie jteht e8 in diejer Be- 
siehung unter unjerem deutichen Bolf, wird 
nicht genug gepredigt? Ich möchte jagen, 
ja! aber aucd fragen, wo fieht man den 
wahren Erfolg und wo jtedt der Fehler? 

Man erlaubt fich fait zu jagen, e8 wird 
bald zu viel gepredigt, aber auch zuzufügen, 
es wird zu wenig im wahren Glauben gebe 
tet, und die Yeute unter Thränen ermahnt 
und auf Ebr. 2, 3; 4, 1 aufmerfiam ge 
madt. Das erite Terteswort in diejem 
Auflak madt uns aufmerffam auf die Un- 
gerechtigfeit, die in diejer Zeit im Nennen 
und Sagen nad) irdiihen Dingen immer 
mehr zunimmt. Das zweite hat wieder eine 
andere jehr wichtige Belehrung, und das 
dritte, welgpes eigentlich das Saupttema in 
diejem Artifel jein joll, giebt dem aufmerf- 
jamen Bibellejer einen deutlichen Finger- 
zeig, woran wir deutlich erfennen jollen, 
dab das Ende der Welt, wenn der 14. Vers 
als leßter Befehl unjeres Heilandes von jei- 
nen Niingern befolgt jein wird, dann fom- 
men joll, was Sefus jo deutlich im eben er- 
wäbhnten Bers gejagt hat. Nach meiner Er- 
fenntnis zeigt uns der 12. Vers warum in 
der Neichsjache unjeres Gottes jo wenig 
wahrbaftiger Erfolg ijt. Die Ungeredtig- 
feit und die berzloje Gemeinjchaft vieler 
Släubiger hemmt die Arbeit in Zion, wel- 
ches die Erfahrung deutlich beweift. Nıum 
jeßt ift noch Zeit, die Arbeit rajch aufzuneh- 
men und in vollem Ernst und Vertrauen auf 
den Herrn das Berjäumte nachholen, ehe es 
zu jpät jein wird. 

Serr, hilf uns fämpfen, fiegen und ar- 
beiten! 


2, Juni 


208 das Herz vom Gelbe. 

Der berühmte und fromme Arzt Ernit 
Ludwig Heim, geitorben 1834, hatte eine 
bedeutende Summe Geldes eingebüßt, als 
das Bankhaus, dem er jein Geld anvertraut 
hatte, banferott wurde. Sein Freund, Dr. 
Sufeland, bezeugte ihm Beileid. Heim 
meinte, er habe e8 nun, gottlob! unter den 
Füßen, und äußerte dann weiter u. a. fol- 
des: 

„sch Fonnte zuerjt die fatale Sadje gar 
nicht vergejien: ich dachte Tag und Nacht 
daran: das jchöne Geld, jo mühjan erwor- 
ben, und nun auf einmal verloren! ..... 
Meine Frau und ich hatten mit ihm das 
höchite Gut des Lebens verloren, die Zufrie- 
denheit. — Ih armer Erdenwurm, unfäs 
big aus diejer Not herauszufommen, nahm 
meine Zuflucht zu dem Allmäcdtigen. cd) 
eilte auf mein Schlafzimmer, jchloß die 
Thür hinter mir zu und flehte auf meinen 
Knieen recht inbrünftig, daß der Herr mir 
Kraft und Mut, Freudigfeit und Ruhe wie- 
der gäbe! Und der Herr jpradh zu mir in 
meinem Serzen: Heim, Du bijt eines ar- 
men Prediger Sohn, und id) habe Dich ge- 
jegnet in Deinem Berufe, wie in Deinem 
Saude, jo da Du ein gemadter Mann bit. 
Eine Reihe von Jahren habe ich Did) jpie- 
len laffen mit dem Gelde, das Du num ver- 
loren haft. Nun, Heim, jei fein dummer 
Sunge und höre auf zu winjeln—jonjt fom- 
me ic) Dir nody ganz anders! ch habe die 
Schlüffel zu allen Geldfaffen und fann Dir 
den Berluft hinlänglic erjegen. Darum 
jei wieder gutes Muts und gieb mir Deine 
Hand darauf, dab Du wieder fröhlid Dei- 
nem Berufe leben willit. Das habe ich dem 
Herrn veriprocdhen und gelobt. Weib und 
Kinder find auch wieder heiter; ich habe es 
wieder vergefien, e8 ift unter meinen Füßen, 
und ich bin mm wieder vergnügt in meinem 
Sotte. Das thut und vermag ein Gebet, 
wenn es ernftlich ijt und mun laffen Sie 
uns von etwas anderem reden!“ 

Etliche Neichtümer des menjdlichen 
Slörpers. 


Von ©. WB. Thiepen. 


Srobartiges bat der ichöpferiihe Geilt 
des Menichen auf den verjchiedenjten Gebie- 
ten jchon geleiitet. Denfen wir 3. B. an die 
drabtloje Telegrapbie, das drabtloje Tele- 
phon u.j.w., jo müflen wir wahrlid) ftaunen. 
Doc) body erhaben über den Denfern diejer 
Seit jteht der größte aller Mecdyaniter— Gott 
der allmäcdhtige Schöpfer Himmels und der 
Erden. Seine Erfindungen find uralt, und 
doch bis heute noch im Betrieb. Ein Mei 
jterftiict feiner Mumft ift der Menih. Wir 
wollen leßteren etwas näber betradhten, ipe3. 
etlihe Einrichtungen unjeres Körpers mit 
menichlichen Erfindungen vergleichen. 

Das Nervenigitem it in gewillem Sinn 
mit dem Telegrapbenfyitem zu vergleichen. 
Das Gehirn, der Konzentrierpunft aller 
Nervendrähte ift das Empfangsbureau al 
ler Empfindungsdepeihen, _ während Die 
ganze Oberfläche des Körpers vom Scheitel 
bis zur Zebenfpige, dicht mit Abiendungs- 
ftationen eingerichtet ift. Bermittelit des 
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Gehirn-Npparates find wir imstande, ur- 
plöglih Erinnerungen, Thatjahhen, Be- 
ihlüfle und Wiünfjche auf dem Gedanfenipie- 
gel abipiegeln zu lafjen, und zwar auf Tau- 
jende von Meilen Entfernung mit gleicher 
Geihtwindigfeit. Hierin ift in etwas die 
drabtloie Telegrapbie verfinnbildlicht. Die 
Eleftrizität zum Betrieb des aanzen liefert 
das Herz—eine fleiiherne Dynamo-Ma 
ihine. In dem Gehörorgan und der Spra- 
de benußen wir täglich das praftiiche um- 
ihäßbare drahtloje Telephon. 

Auch befiten wir in dem Gehirn einen 
praftiihen Phonograph. Durdy das Auf- 
nahmerohr, dem Gehörorgan, werden die 
verichiedenften Stücde als: Chorgelänge, Re- 
den und Toafte, Lieder und Balladen, Solos 
und Duetts, Nubel- und Klagetöne in die 
wunderbare Gedächtniswalze eingraviert; 
und es fann, infoweit diefe Walze fehlerlos 
fit, irgend ein Stücd nach Belieben durch den 
Schalltrihter—durdy Kehle und Mund mie- 
dergegeben werden. Es mögen der Gedächt- 
niswalzen viele jein—wifien wir nit. So 
haben fie den Vorteil vor den „maichiniel- 
len“, dab fie fi, anftatt abzunuten, durch 
reihlihe Wiedergabe des NAufgenommenen, 
fräftigen und jchärfen. 

Auch hat der große Künjtler, unjer Schö- 
pfer, in unjer Körpergebäude eine bewunde- 
rungswürdige Orgel eingebaut, und wen e3 
gegeben ift, diejelbe zu iptelen, die jchtweben- 
benden melodiihen Töne der Stimme, mit 
Hangvollem Saitenipiel zu verichmelzen, 
wie ein PBialmiit David, jo ilt das wahrlich 
eine Gottesgabe. 

Diejer Mann Gottes würdigt jeinen Schö- 
pier im 139. Pialm, indem er ausruft: Ich 
danfe dir darüber, dab ich wunderbarlich qe 
macht bin; wunderbarlidy find deine Werfe 
und das erfennet meine Seele wohl. 

Serbert, Saäf. 


Die Könige. 
Von 3. EM. 

„Die Könige der Erde lehnen ji auf umd 
die Herren ratichlagen miteinander wider 
den Serrn und jeinen Gejalbten.“ Bil. 2,2. 
Hier find es nicht die Könige gemeint, wo 
bon in Dffb. 5, 10 die Nede ilt; auch nicht 
find es allein die Rönige der groben Natio- 
nen der Welt, jondern auch joldhe, die ihre 
Eriheinung im engeren Streiie madhen, 
man nimmt ihrer ‚wahr in der Kamilie in 
der Geichaftswelt in der Kirche much trifft 
man fie mitunter auf der Kanzel. Sie ver- 
itehen es, ihre IImgebung von fich abhängig 
zu machen, recht und Gerechtigfeit wird 
unter die Fihe getreten, wo es nicht anders 
pakt, ihre Intergeordnete werden gezmmm 
gen, wider ihr Gewilien und lleberzeugqung 
zu handeln, ja fogar bis zum Läitern gqe- 
trieben, in anderen Worten, wenn fie jagen, 
dab das MWafler bergauf lauft, mu jolcdhes 
unterjtiigt werden, wehe demjenigen, der 
e& wagt, fie auf ihren Irrtum aufmerfiam 
zu madhen. Sie jagen: laflet uns zerrei- 
Ben ihre Banden, und von uns werfen ihre 
Seile— werfen jomit die angebotene Ret- 
tung von fi. Diefes find die Könige, zu 
denen der König aller Könige in jeinem 
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3orn reden wird. Zum eriten Male viel 
leicht jtehen fie einem gegenüber, der ihrer 
gewahien ift, ihr Fönigliher Mut ver- 
ihwmdet, eine für fie ungeahnte Angit 
muß fie ergreifen. Sind dieje Könige denn 
rettungslos verloren; find jie vielleicht 
nicht berechtigt zu dem Erlöjungsplan, it 
vielleicht Nejus, das für Sünder aeqebene 
Löjegeld nicht hinreichend für fie? Im die 
fer Frage lajlen wir des Herrn Wort reden 
und leien ferner in dieiem Bialm Vers 10: 
„So laflet euch num wetlen, ihr Könige, 
und laßt Euch züchtigen. Stitllet den Sobn, 
dab er nicht zürne und ihr umfäamet auf 


dem Wege. Denn jein Zorn wird bald ent 
brennen, aber wohl allen, Die auf ihn 
trauen. 


Liberal, Kanias. 


Allerlei Ehriiten. 


Mauldriiten. Sie veriprecdhen 
viel und thun wenig für den Herrn und jein 
Reich; fie naben ji Gott mit den Lippen, 
aber das Herz ijt fern von ihm. Sie jagen: 
„Berr, Herr!“ und jhämen jich des Evan- 
geliums, jobald jih Wideritand dagegen 
erbebt. 

VBeritandescdhriiten. - 
jen viel und lernen immerdar. 
nen: „sch erfenne Gott!” umd verleugnen 
ibn. Ihr GEhriitentum liegt im Gebirn, 
aber das Herz ilt Falt und leer. 

Gejegeschriiten. Sie bewah- 
ren den Schein eines gottieligen Lebens 
und verleugnen die Kraft. Sie halten die 
Schiiel auswendig rein und richten mit 
Bitterer Strenge andere, verfahren aber 
jehr gelinde mit ich jelbit. 

Metterhriiten.— Dies find Leute, 
die fich nach der Sumit der Menschen richten 
und gemütlich thun. Sie gleihen dem Mo 
nat April, der uns oft dreierlei Wetter an 
einem Tage bringt. 

Sonntagshriiten — Sie glei 
en dem Manne, der am Sonntagmorgen 
jeinen beiten Rod anzieht und damit jpazie 
ren gebt. Am Sonntagabend hängt er das 
Stüct wieder an den Nagel; da mag’s blei 
ben die Woche über, denn es thut nur 
Dienit am Sonntag. 

Seftühlshrifiten.— Das find Yenu- 
te, die Chriftentum und Ehriftenfinn befit- 
zen, jo lange es ihnen gut geht. Sie find 
unzuverläaifig, denn fie find wmbeitandig, 
weil fie von den Gefühlen hbin- und berge- 
trieben werden wie Schiffe ohne Ruder. 
Arch fie find zu bedauern, da fie troß ihrer 
zeitweiligen hohen Gefühle aroße Gefahr 
laufen, an der Gefühlsflippe zu Icheitern. 


Sie wii 
Sie befen 


Zur Feier des Slorreicen. 


Noh ein Monat trennt uns von dem 
Tage, den wir den Glorreihen nennen, der 
aber thatiächlich für viele Familien im 
Lande ein Trauertagq ift und ihnen jchweren 
Kummer und namenloies Serzeleid bringt. 

Die Forderung, da der 4. Juli in wür- 
digerer und vor allem weniger gefäbrlidyer 
Weije gefeiert wird, findet die Billigung 
aller einfihtsvollen Amerikaner. Der Blut- 
zoll und die Freuerihäden des Glorreidhen 
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Nierten bilden einen Sohn auf unjere viel- 
gerühmte Ziviliiation. 

Mehrere Städte im Yande haben die 
Schieherei und das Mbbrennen von seuer- 
werf in den Straßen verboten und damit 
den Beweis geliefert, dah der National 
feiertag angemeffen begangen werden fann 
ohne den Tribut an Menschenleben, aejun 
den Gliedern und Loltipieliger Brand 
opiern. 

6s heiht, dal die Nugend an dem Yeite 
Gelegenheit finden muß, ihrem Watriotis 
mus begeilterten Musdrud zu verleiben. 
Wenn das mit tollem Yärmen und mit rüd- 
jihtslojem Nbbrennen möglichit vielen 
seuerwerfs geiheben mühte, dann freilich 
müßten wir auch in den Ehineien die leucd 
tenditen Worbilder edler Baterlandsliche 
erbliden. Gerade die aber pflegt der Ame 
rifaner am  allerweniaiten als nad) 
abmungswerte Muftermenichen gelten zu 
lajien. 

Einen widtigen Fingerzeig gab die 
„Blaygrounds Njlociation“, deren Bertre- 
ter fürzlid in Pittsburg tagten. Sie em- 
pfahl die Beranitaltung von Spielen und 
tinderreigen, und die Haltung von Vorträ- 
gen, welche Baterlandsliebe, Freude an der 
Natur, Achtung von Seieß, Necht und ehr- 
licher Arbeit zum Gegenitande haben jollen. 

Sauptiächlich liegt es freilich an den EI- 
tern, ob jie eine rubige, wiürdige Feier 
winichen, oder lieber dem Feuerwerfstruft 
den Tribut an Gut und Plut entrichten 
wollen. (SU. St. Ztg.) 


Das menidjlidhe Herz. 

Das menschliche Herz it in Wirklichkeit 
eine Drudpumpe von etwa 6 HYoll Länge 
und 4 Zoll Durdmeiier. Es ichläagt im 
Durcdichnitt TO Mal per Minute, 4,2000 
Mal per Stunde, 100,800 Mal per Taq 
und 36,792,000 Mal per Jahr und 2,575, 
110,000 jage und jchreibe zweitaufend 
fiuinfbundert und Fünfundiiebzia Millionen 
bierhundertundvierumdvierzigtauniend Mal 
in 70 Jahren, was man jo im allgemeinen 
als drei Menichenalter bezeichnet und 10 
sahre dazu. „Des Menichen Leben währt 
70 Sabre,” jant Ichon die Schrift. Mit 
jedem Schlag preit es 21, lUnzen Blut 
durdp unier Mreislauf-Syitem, 772 IUnzen 
per Minute, 65614 Piund per Stunde oder 
7 Tonnen per Tag. Das gefamte Blut un- 
jeres Nörpers, welches etwa 30 Biund aus- 
madyt, pailiert durch das Herz alle drei 
Minuten. Diejer fleine Apparat leiftet je 
den Tag eine Bumparbeit, die gleich it der 
$iraft, weldhe nötig wäre, um ein Gewicht 
von 112 Tonnen einen Au beben — mit 
anderen Worten, eine Tonne bis zum hoc) 
jten . Teil eines Fabrifihorniteins von 40 
Yards Höhe oder 16 Berionen von je 125 
Bund Gewicht zu der gleichen Höhe herauf 
zuzieben. Während der 70 Nabre, die ein 
Menich durdyichnittlich lebt, treibt Dieie 
wunderbare Fleine Bumpe, ohne auch nur 
einen Augenblid zu ruben Taq und Nadıt, 
die ungeheure Quantität von 178,850 Ton- 
nen Blut. 


Das Elend beginnt erit, wenn es aud an 
Hoffnung verarmt. 












Dereinigte Staaten. 


California. 


Escondido, den 18. Mai 1909, Wer- 
ter Editor und Xejer! Wir haben bier im 
Escondidothal redht angenehmes Wetter, oft 
nod) recht fühl gewejen; der Negen hat et- 
was frühe aufgehört, aber da wir im Win- 
ter jehr viel Negen hatten und die Erde gut 
durchgeweicht, jo ijt das Getreide dod) ziem- 
lich gut, und für die Gärten ijt ja Rat wo 
das Bewäjllerungsiygitem eingerichtet ift, die 
Gärten zu bewäjiern, was aud) jegt jehr eif- 
rig gethban wird, indem der „Rejervoir“ 
(Baflerbehälter) ganz voll iit, jo ilt reichlich 
Wafler, dab der Damm es nicht alles halten 
fann. Es jollen Berbejlerungen an den 
Maflerwerfen gemadt werden, überhaupt 
ichreitet Escondido mit jeinen jchjönen Gär- 
ten voran. Geichäftsgebäude in der Stadt 
werden verbejjert und neue gebaut. Sehr 
viel Objt wird nad) den Padhäujern ge- 
bradyt zum Berichiden. Die Ernte ilt in 
vollem Gange, die Gerjte ift geichnitten; 
jeßt geht's an den Hafer und wird es dod) 
mehr Futter geben als voriges Jahr, wo das 
Futter einen hohen Preis erreichte. 

Wir hatten jchon etwas auf Bejucd ge 
wartet und den 14. abends famen Sohn S. 
TIhiefens von Needley ber, fie it Ens’ 
Schweiter, waren in den zwei Jahren, die 
jie in California find, nod) nicht hier gemwe 
jen, was jie mın von diejer Gegend halten, 
werden, weiß ich nicht, fie ihauen auch nad) 
den hoben Bergen. Es ijt nun ein inter 
ichied im Land, ebenes oder bügelig, und 
doc) fann beides gut jein; es heißt in der 
Schrift: „Machet euch die Erde unterthan.“ 
Nebrasfa jtand von 35 Jahren in Ichlechtem 
Ruf md jeßt ift das Land dort jchon jehr 
teuer. 

68 war bier au) ein Bruder Filber von 
Hillsboro, Kan., der fid) dieje Gegend ange 
jehen hat und gedenft nach der Ernte mit 

jasti (He 
ihwifter Peter Niels find Fürzlid von 
Dflahoma gekommen, haben ji in der 
Stadt eine Baustelle gefauft und bauen ein 
Wohnhaus, gedenfen dort ihren Xebens 
abend zu vollbringen; drei ihrer Söhne fa 
men fchon früber, find alle ganz froh. 

Seinridy &örz iit franf, hat Neigung, dah 
er nicht geben fann, bat jhon zwei Wochen 
im Bett zugebradjt, es fängt jet an etwas 
beifer zu werden. Wir jollten doch nicht ver- 
geilen für unfere Gejundbeit redht danfbar 
zu fein. Sonjt weih ich bier im Thal nicht 
von Krankheit. 

Abr. Welfen, die fih bier eine Fleine 
Farm aefauft haben, werden bald bherüber 
foınmen; es ijt ein jchöner Garten, der quite 
Einnahme bringen wird. NMron Neufeld 
it jehr fleihia auf jener Farm, bat jchöne 
Dbitbäume, die jchon Früchte tragen; es 
find viele Bäume darauf; 21 Ncres bei qu 
ter Bearbeitung fann jchöne Einnahmen 
bringen. Br. Neufeld will bald nadı Ofla 
homa fahren, ernten, und die Jamilie mit 
bringen. 

Indem twir übermorgen das Simmel 
fahrtsfeit feiern zum Andenfen wie Nelus 
jeine Nünger nad) Bethanien an den Del- 
berg jandte. Er hatte ja nad) jeiner Auf- 
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eritehung vierzig Tage fi ihnen auf ver- 
ihiedene Weije offenbart und mit ihnen 
vom Neid Gottes geredet, jo wiederholte er 
es vielleiht nody) und gab ihnen nocdy die 
Berbeißung, daß fie jollten nad Serujalem 
geben und auf die Berheiung warten. Da 
bob er die Hände auf und jegnete jie und 
ichied von ihnen. Wie werden jie wohl er 
ichreeft jein und jich betrübt haben. Aber 
zwei Männer in weihen Kleidern jagten: 
Er wird wieder fommen, wie ihr ihn geie- 
ben habt gen Simmel fahren. Uns gilt 
nun auch, wartend zu jteben, denn Nejus 
wird wiederfommen. Xabt uns mit den 
Süngern geben und thun wie jie thaten; 
fie waren im Gebet zehn Tage, bis die Aus- 
giegung des Heiligen Geiites in reihem 
Mabe über fie fam und die Zahl der Gläu- 
bigen ji) bald auf dreitaujend vermehrte. 
So ift es ja jehr qut an dem Simmelfahrts- 
tage uns diejes in Erinnerung zu bringen 
und diejes Feit zum Andenfen zu feiern. 

Es ift ja jo wichtig wenn Herzensfreunde 
fi) zum Abichied verjammeln und mit ein 
mal fommt der Zug, umd es ift geichieden. 
und fann es ja ein Wiederfehen geben und 
die im Glauben bebarren, will Jeius zu 
jih nehmen. Es heiht ja: „Wenn ich aber 
erböbet werde, will ich fie alle zu mir zie 
ben. Er figt mıun zur Rechten Gottes und 
wir jollen ibn aud) jeben, denn wer behar 
ret bis ans Ende, der wird jelig werden. 
Ich winiche noch zum Schluß, dab wir dod) 
alle rechte Nachfolger Ehriiti jein mögen, 
wie es in einem Liede heißt: 


Auf Ehrifti Himmelfahrt allein 
Sc meine Nachfahrt gründe, 
Ind allen Zweifel, Angit und Bein 
Hiermit jtets iiberwinde. 
Denn weil das Haupt im Himmel ilt 
Wird jeine Glieder, Jelus Ehrijt 
Zur rechten Zeit nachholen. 
Wiiniche gejegnete Zeit zu Himmelfahrt 
und Pfingiten. Grüßend, 
Peter 


Saft. 


Colorado. 

Kirk, den 19. Mai 1909. Lieber Br. 
M.B. Falt! Friede zum Gruß! Br. Sob. 
S. Negehr bat uns dieje Tage bier bejucht 
und mit dem Wort der Öinade gedient; der 
liebe Bruder war eiwas über eine Woche 
bier und hat Sonntags aud) jeden Abend in 
der Woche über Gottes Wort geiprocden. 
Leider hatten wir's jeßt jo drod mit Welid)- 
forn pflanzen und fonnten die Berjamm 
lungen nicht pünktlich bejuchen. 

Den 12. war das Begräbnis des lieben 
Br. Beter Wiffels; die Gälte hatten fic) 
zahlreich eingefunden. Br. NRegebr bielt 
die Yeichenrede; zum Tert hatte er 2. Kor. 
5, 1—11; er betonte bejonders die Nic 
tigfeit des menichlichen Lebens und die 
Wichtigfeit unjeres ewigen Xebens. Er 
jpradh zuerjt in deuticher, darnad) auch nod) 
in engliiher Sprade zu unseren englisch 
jprechenden Nachbarn umd wurden alle 
reichlich gejegnet und aufgemmntert, bereit 
zu jtehen auf des Herrn Erjcheinen. 

Colorado hat jet au das Gejeh be 
fommen, dab ein jeder, der noch nicht den 
Beligtitel von jeinem Biertel hat, kann nod) 
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ein Viertel Land aufnehmen; aud) jeder 
neue Seimjtätter hat die Freiheit, eine halbe 


Seftion aufzunehmen. Sekt jollte e8 nicht 
mehr lange nehmen bis aud die Sand- 
berge aufgenommen jind um „ZIroden- 
farmerei“ zu praftejieren. Haben in legter 
Zeit viel Wind gehabt. Sonntag, den 16, 
hatte ein Winditoß Geihw. PB. 3. Nicels 
Windmühle umgeblajen. Gegenwärtig 
regnet es ein wenig; boffentlidy befommen 
wir bald mehr Regen. Das Belichforn 
pflanzen ift wohl jo mehr beendigt, dod) jind 
nod immer joldye, die viel Welichforn z3ie- 
ben wollen, immer fleißig am pflanzen, 
worunter wir jegt auch find, denn es hat 
ji in den legten Jahren gezeigt, dab; jpät 
gepflanztes Weljhforn das meiste gab. 

Hier unter uns Deutichen ift der Ge- 
jundheitszuitand befriedigend unter den 
Engliihen haben die Kinder ziemlich Keuch- 
buiten und Yungenentzündung, woran jchon 
mehrere gejtorben jind. 

Heute, den 20., hat e$ den ganzen Vor: 
mittag geregnet, ijt wieder jchön nah, jekt 
fann der Weizen und auch das Welichkorn 
ihön wadhjen; dem Herrn die Ehre dafür, 

Srüßend, 

Nornelius Suderman. 


Illinois. 


Chicago, den 22. März 1909. €Ei- 
nen Gruß an den Editor und Xejer! Mor 
einer Zeit jchrieb ich etwas für die „Rund- 
hau“ von der Mijjionsarbeit bier in Chi 
cago unter den Männern und führte aud) 
Befenntnilje an von etlihen Männern. 
Bald darauf las ich einen Auflag von ei 
nem Bruder Thießen, Snman, Kan., dem 
es’ auffallend war, dab jo ein Menich nod 
fünnte froh werden; auch der Editor for- 
derte mid) auf, mehr von diefem Manne zu 
berichten, wie er jidy bewährt und ob er alles 
„gutgemadht“ bat. 

Die Männer haben jich bis jeßt aut be 
währt, einer it noch in Chicago und be 
währt ji) jo qut als nur ein befebrter 
Trunfenbold jid) bewähren fann, er arbei 
tet jeden Tag außer Sonntag. Der andere 
Mann, der lange Mäddhenhändler geweien 
iit, hat ji bis jeßt auch qut bewährt. Er 
iit jchon iiber einen Monat in Soma bei ei- 
nem SKinde Gottes, welches ich perjönlid) 
fenne, wo er jich auf ein Jahr vermietet hat 
für $25 per Monat. Er bat ji jhon zur 
Taufe gemeldet; wie bald er getauft wer 
den wird, wei ich nicht. 

Die Frage fommt jet: wie fann jo ein 
Menic, der jo ein Leben geführt bat, Ver- 
gebung erlangen und froh werden? Sollte 
jolder Dann noch Gnade haben, jich zu be- 
fehbren? Die Frage jteiat ja bei uns Men 
ichen auf und weiter find wir Menjchen von 
Natur angelegt als die Bhartiaer zu Seju 
Zeiten; jie murrten wenn Seju bei Sin- 
dern einfehrte. In Xuf. 7, 38—50 finden 
wir Jeius und die Sünderin. Er gab den 
Seinen ein Gleihnis von zwei Schulönern; 
bitte, es jelber zu lejen; es it das ja klar 
und deutlih. Su Luk. 18, 11 finden wir 
von einem PBharijäer, wie er Gott dankte, 
dab er nicht jo war wie die anderen Leute, 
Räuber, Ungerechte, Ehebredher, oder aud) 
wie diejer Zöllner. Den Schluß davon 
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1909. 


finden wir im 14. Vers. In Luf. 19, 1— 
10 finden wir Zahäus’ Gejichichte. Als fie 
jaben, das Seius bei einem Sünder ein- 
fehrte, murrten jie. Zum Schlub jagte 
Sejus: Denn des Menidyen Sohn ift gefom- 
men zu juchen und jelig zu machen das ver 
loren it. Im Alten Teitament finden wir 
von Siimden, die zum Tode waren. Im 
Neuen Teitament finden wir, daß Jelus in 
Mattb. 12, 21. 32 jagt, dab alle Siinde und 
Lälterung wird den Menjchen vergeben, 
aber die Yälterung wider den Heiligen Geijt 
wird den Menjchen nicht vergeben, und was 
ilt das für eine Siinde? Die Xäfterung vi 
der den Heiligen Geijt bejteht darin, wenn 
jemand in überlegender Weile das, was 
der Heilige Geilt an jeinem Herzen gethan 
bat, mit Fühen tritt, es verflucht und dem 
Teufel zuichreibt. (Man leje Ebr. 6, 4 und 
ferner. In umjerer Bibel jteht es jo nicht. 

Ed.) Alio ift mur eine Siimde, die dem 
Menichen nicht vergeben wird. 

Sejus jagt in Kob. 6, 37: „Wer zu mir 
fonımt, den werde ich nicht binausftoßen.“ 
Alio, „wer zu mir fommt“; es ijt einerlei 
wer fommt, ob fleine Siinder oder große 
Simder— wer zu Seju fommt, den will er 
nicht binausitoßen. In 1. ob. 1, 9 heißt 
05: „Eo wir aber unjere Siinden befennen, 
jo ift er treu umd gerecht, dal er uns die 
Simde vergiebt.“  WBitte, bejonders Die 
Wörter treu und geredt zu beobadı 
ten. Nlio wer befennt, ob große Sünder 
oder fleine Siinder, jo it er treu und ge 
recht, dal er umjere Siimden vergiebt. 

Er bat jene Siinden befannt. So wir 
unjere Siinden befennen, jo ift er treu md 
gerecht, daß er ums die Siinden vergiebt. 
1. Sob. 1,9. Wenn jie befannt werden, ilt 
er treu md gerecht, dal; er uns die Siinden 
vergiebt und reinigt md von aller Yntu 
gend. Wir finden in Yacdaus’ Befehrung, 
dab; er jein vergangenes Xeben aut machte, 
und ich alaube, dal es auch zu einer rechten 
Befehrung gebört, denn ich babe es jelber 
erfahren; wie fann aber jo ein Mann jein 
vergangenes Yeben qut machen? Sat diejer 
Wann das getban? war die Frage. Er bat 
aut gemacht, aber ob er alles bat, wei ich 
nicht, wenn er mit Gott und jich jelber auf 
richtig iit, wird er es qut machen, was qut 
zu machen it—ivie will er das aber thım? 
Sin Bil. 4, 13 beit es: „Ich vermag alles 
durch den, der mid) mächtig macht.“ Chri 
tus fann jo einen Mann noch froh machen, 
wenn er an jein Leben zurücd dentt? ch 
denfe, wenn ein begnadigter Sünder weil, 
dab der Herr Jeius ihn aus dem Schlamm 
der Siinde herausgezogen bat, it er frob 
ud danfbar wenn es geicheben ift, wie in 
Nej. 1, 18; Bi. 108, 3: Micha 7, 19; 
Apita. 26, 18; af. 5, 15; Nöm. 5, 10; 
9, kön. 5, 19 ftebt. In Suda 8, 13 beiht 
es: Gott ziirnet nicht wie ein Menich, da; 
er jich nicht verjöbnen läht. Bitte, oben er 
wähnte Schriftitellen nachzuleien. ch 
alaube ein Simder fann froh werden wenn 
er jich befehrt und dann iit es einerlei, was 
jein vergangenes Yeben gqeiwejen it (1?— 
6d.) mit der Bedingung wenn jein vergan 
agenes Yeben ihn demütigt. Wenn Ddieier 
erwähnte Dann jich wird von dem Geiite 
Gottes leiten lafien, wird er jelig werden; 
einen guten Anfang hat er gemadt. Es ijt 
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ja auch nicht .uniere Aufgabe, als Kinder 
Gottes uns über jolde Dinge aufzuhalten, 
wie jo und jo ein Menic fann jelig werden. 
Unjere Aufgabe it ja, daß wir thun was in 
unjeren räften jtebt, dal; die Verlorenen 
werden zum Herrn geführt. ch möchte je 
dem Miilionsfreund zurufen: betet für die 
verfommenen Männer, daß fie möchten zum 
Herrn geführt werden; es it ja traurig, 
wie ein mancher ohne Sejus in die Ewigfeit 
gebt. 

&riigend in Xiebe verbleibe idy Euer Mit 
pilger nady Zion, 

Gev.#P.Skhulk. 





Jowa. 

Bulaski, den 17. Mai 1909. Yieber 
Br. Faft! Ich leje die „Rundihau“ jo ger 
ne, weil fie fajt von der ganzen Welt Neuig 
feiten bringt, wollte auch Shon lange etwas 
von bier beridten. Habe in No. 19 der 
„Rundihau”“ die Frage geleien: „Was ilt 
Wahrbeit?* Im Alten Tejtament waren es 
die Gejeke und Gebote. Bil. 119, 86: 
„Deine Gebote find eitel Wahrheit.“ Bil. 
151: „Serr, du bift nahe und deine Gebote 
jind eitel Wahrheit.“ ®. 160: „Dein Wort 
it nichts als Wahrheit.“ Bil. 25, 10: „Des 
Herrn Wege find eitel Wahrheit.“ Bil. 85, 
25: „Gmade und Wahrheit find vor deinem 
Angelicht.“ 

Im neuen Teitament ift &8 unfer Heiland 
und jein beiliges Wort. ob. 14, 6: „Ach 
bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ 
Xob. 8, 45: „Ich aber, weil id die Wahr 
beit jage, jo qlaubet ihr mir nidyt.“ WB. 40: 
„Der ich euch die Wahrheit geiagt habe, die 
ich von Gott gehört habe.“ ob. 17, 17: 
„Beilige fie in deiner Wabrbeit, dein Wort 
it die Wahrheit.“ 

Es find nody viele Stellen in der Heili 
gen Schrift, aber das zeigt uns genug, dal; 
Gott und jein Wort die Wabhrbeit find. 

Wir haben jeden Sonntag um 10 Uhr 
Predigt und naher Sonntagsichule. Wol 
len nädjiten Sonntag das heilige Abend 
mabl unterhalten. Wir glaubten Miifio 
nar PBenner fönnte mit uns jein, hat uns 
aber geichrieben, er fünne nicht fommen. 
Der Geiumdbeitszuitand ilt bier überall 
aut. Das Wetter ift angenehm. 

Gruß an den Editor umd alle Pilger 
nad) Yıon, Kat, Wmftuß. 


— 


KNanias. 


Sillsboro, den 21. Mai 1909. Lie 
ber Editor md Xejer der „Rundichau“ ! 
Srub der Xiebe zuvor. Stann berichten, 
dab; es bier jeßt fruchtbar ijt, nachdem es 
lange troden war—es bat ichön geregnet. 
Möchte das Wort Gottes aud) das an allen 
nnjeren Serzen ausrichten, wozu es gejandt 
m, 

Sch las heute in der „Rundichau“ No. 20 
bon einem Onfel Martin Hübert, Neufird), 
Süudrubland, daß er willen möchte wo die 
Stinder jeines Bruders Nobhann Hiübert jind, 
jo will ich berichten. Br. Abraham jeine 
Fran tft auch Schon über drei Sabre tot. Sie 
war ungefähr 10 Jahre Witwe und wohnte 
zwei md einbalb Meilen von uns entiernt. 

Die Schweiter Andreas Schmidt jtarb 
den 15. Auguit 1907. Schwager Andreas 
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Schmidt lebt nody, er leidet Ihon Jahre 
lang am Strebs, es heilt auch, aber ich fürd)- 
te, daß es ion zinveit vorgeidhritten jein 
wird; jonjt iit er geiund, er hat nicht viel 
Schmerzen daran, Wir haben ibn oft be 
judt. Br. Johann it in Oflaboma; ic) 
bin Peter; Maria it in Manitoba vor 
etwa adıt Nabren gejtorben. Ihr Mann, 
Sob. T. Enns, bejuchte uns diefen Winter. 
David jtarb vor adyt Jahren in Nebrasta, 
jeine Jrau jtarb vorigen Winter. Marga 
reta wohnt bier drei und einbalb Meilen 
von uns entfernt. br Mann beißt ob. 
D. Diid. Dann babe ich noch drei Halb- 
geihwilter. Selena, ihr Dann beit Gerb. 
9. Toews, jie wohnen bier in Hanjas und 
jind in Amerifa geboren. Jakob und Saat 
Hübert, verheiratet mit Wilb. B. Liedfes 
Töchter, Sc habe es alles nad) dem Alter 
der Neibe nad) aufgejchrieben. 

Schon lange zuriick hat Onfel David von 
Nebraska uns bejucht und id) aud) ihn, aber 
es wird zu wenig. Wollt Ihr nicht aud) 
nad) Anerifa fommen? Es it, meines Er 
achtens bier doc) bejier als in Rubland. Die 
Mutter, meines Baters zweite Frau, it jeßt 
gerade bier bei uns und beitellt zu grüßen. 
Sie ift Witwe, ihr legter Dann bieh I. X. 
Warfentin; haben etwa 17 Sabre zulam 
men gelebt. 

um Schluß jeid alle herzlich gegrüßt, 

Beter und Anna Sübert. 
Spracuse, den 20. Mai 1909. Gruß 
an alle Rundjchaulejer! Weil es gerade 
der Simmieljabrtstag it und wir einen 
ihönen Negen baben, muß ich zur Feder 
greiten, um der „Rundichau” etwas mitzu 
teilen. Es wird vielen interellant jein, von 
Hamilton County etwas zu hören. Wir 
baben bis jeßt noch immer troden gehabt 
abwedjielnd mit Sturm md Wind, was 
ehr oft unangenehm ift; wir miüflen es be 
achten, da% wir bier einen Monat jpäter find 
als im Diten, wo wir berfamen. Xebt ba 
ben wir bier quite Weide für das Vieh, 
das wird jchön fett auf der Weide und bei 
joldem Wetter fühlt man ich recht wohl. 
Meine Frau giebt den Weiten für feinen 
Breis auf. 

Wir gingen beute in der Morgenitunde 
eine halbe Meile zu ıumierer neuen Bau 
itelle, worauf wir unjer Haus zu „mupen“ 
gedenfen, und Mutter fühlte ganz qut, wie 
wohl jie früher in der Stadt beinahe nicht 
einen „Blod“ auf dem Fubiteig geben 
fonnte. Sch möchte jolchen, die Atemnot - 
haben, raten, uns zu bejuchen; es wiirde zu 
PBiingiten gerade palien, weil dann umier 
Berjammlungsbaus eingeweiht werden joll; 
wir nehmen aerne Bejuch auf, denn der ift 
bei uns jehr rar. 

Habe diejes Frühjahr auch jchon jieben 
Heres PBrairie aufgebrochen, welcdyes ich mir 
mit meiner Sande Arbeit verdient babe; 
babe 11 Ncres mit YJutterjamen gepflanzt. 
So maden die armen Brüder es in Amerifa 
und die mehr Bemittelten helfen etwas mit; 
id würde raten, es auch in Rußland jo zu 
machen. 

sch hatte meinen Bericht heute morgen To 
weit geichrieben und machte eine Baufe über 
Mittag; der Negen hielt aber an, jegt ift 
es jhon 4 Ihr und es regnet beitändig fort; 
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e8 macht unjern Unglauben doc zu Schan- 
denn es tauchte oft der Zweifel auf, ob es 
bier im Weiten auch regnen würde, aber 
Gott jei Danf, es regnet and) bier. 

Habe Heinrich PB. Niels Brief erhalten, 
babe aber nicht genug Yeit zu beantworten, 
bitte, diejes als Gruß anzunehmen. 

Alle Lejer arühend, 

D. 3. Frieien. 


®oöjfiel, den 17. Mat 1909. Werte 
eier! Wir haben bier feine bleibende 
Stätte. Heute war in der Nleranderwoh 


ler Kirche ein aroßes Vegräbnis; der alte 
GSrobvater Peter Klaalien wurde begra 
ben. Die alte Tante, jeine Frau, lag franf 
und fonnte nicht zugegen jein. Die Ge 
meinde jang zum Anfang das Vied: „dh, 
Serr, lehre mich bedenfen, dab ich einmal 
jterben muB.“ WBred. 9. Bauıman predigte 
zuerjt; dann der alte Onkel af. A. Wiebe, 
Vehiab, und zum Schluß Pr. Toms aus 
Minnefota. 

Der Beritorbene wurde im Jahre 1832 
geboren und im Nahre 1853 durch die 
Taufe in die Gemeinde aufgenommen. Im 
Sabre 1855 mit der ihn itberlebenden Gat 
tin, geb. Die, in den Eheitand getreten. Sie 
haben ji) 54 Nahre lang Freude und Leid 
geteilt. Er befam Yungenleiden und am 
14. Mat ichlug eine Erlöjungsitunde Er 
it alt geworden 76 3., IM. 

Kinder gezeugt fünf; ein Sohn und die 
beiden Töchter gingen ihm in die Ewigkeit 
voran, Die franfe Mutter und zwei Söhne 
und ihre Kamilien leben nod). 

Eine zeitlang batten wir es bier jehr 
drod, jo dal alles nicht recht vorwärts fom 
men fonnte. Den lebten April, nachts, 
hatten wir einen jtarfen Froit, jo dak die 
Manlbeerenblätter des Morgens jchiwarz 
waren; das DObit bat auch aelitten; die 
Kartofleln und Gemille welches auf war, 


war auch abgefroren. Wir batten viel 
Wind. Den 12. Mai befamen wir nadıts 


den eriten ichönen Negen. Den 14., nad) 
mittags, befamen wir einen aroßen Negen, 
es war ziemlich Wind ımd Hagel dabei, am 
Setreide bat er bier wohl nicht Schaden ge 
madıt, aber das Semüfe it abaeichlagen. 
Während ich dieles Ichreibe, den 17. Mai, 
regnet es wieder nad Serzensluft; dann 
fann es bald nal genug werden. 
Nod einen Grub an den Editor und alle 
NRundichauleier, 
9. u. M. 


Franz. 


\nman, den 19. Mai 1909. Werter 
Editor! Gruk zupor! Es war am 9. Mai 
als Sejchwijter Nafob I. Bands und ich uns 
entichlojien, Dienstag, den 11. Mat, die Ge 
jchwilter und Freunde bei Meade zu beiu 
den. Wir fuhren morgens 6 lhr von 
Medora ab. Mutter I. Thieflen ımd Schw. 
9. N. Wiens fuhren auch; auch trafen wir 
Freunde von Inman im Yung, waren alio 
eine jchöne Neilegeiellichaft. 

Br. Beter Niaaf erwartete uns am Bahn 
bof in Meade, ich begrüßte ihn und fuhr 
dann noch weiter bis Liberal. Ich batte 
unnötigerweile geiorgt, wie ich zu den 
Freunden fommen würde; nachdem ich in 
Liberal ausgeitiegen, erfundigte ich mich, 
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ob deutiche Leute dort waren und Freund 
Franfen war bereit, mich mitzunehmen. Es 
war jehr windig und ftaubig, um 7 Uhr 
abends fam ich bis Geichtv. Si. M. Wiens, 
traf da auch ihre Kinder Klaas Dicen. 
A. Slaafen famen auch no bin. Dort 
wohnen nod) viele Xeute in „Semlinfa“, it 
auch ganz angenehm, ich fühlte mich dort 
recht aliidlicy und dachte, weldy ein Inter 
jchied mit unjeren Gebäuden. Mir fiel ge 
rade das Yied ein: 


Hinab geht Chrifti Meg, 

Und du und dein Beginnen 
Willft aus vermejienem Stolz 
Bis an des Himmels innen? 
Steigit ungenügiam auf, 

Dein Heiland ftieg herab, 
Wer mit ihm aufwärts will, 
Mub erjt mit ihm binab! 


Wir jollen gelinnt jein wie Sejus Ehri- 
ftus auch war. In der Bergpredigt finden 
wir qute Belehrungen, wie und was wir 
thun jollen. Wenn wir Nefu Worte befol- 
gen, haben wir Segen und Geligfeit und 
berrlie PBerheigungen für die Ewigfeit. 

Den nädjiten Morgen zeigte Br. Wiens 
mir jeinen Garten, er verjteht nicht nur zu 
pflanzen, fondern auch die Bäume zu pfle 
gen. Es fehlte jehr nötig an Regen für 
den Weizen. Bejuchte nody alle ihre Kinder 
und zwei andere Yamilien. 

Den 14., nachmittags, fuhr ich nad) 
Meade. Ich traf Tobias Dirks, Buhler 
und Gerhard Fröien, Dfla., auf dem Zug. 
Sn Meade traf ih Job. Harder und Sohn, 
und Martin Derkfien, die nahmen mich mit 
bis zur deutihen Anfiedlung. Samstag 
machte ich Beiuche. Sonntag verjammelten 
wir uns im Schulhaus, Onfel Niaaf Beters 
erteilte Unterricht an vier Berionen, die Ne 
jıım dienen wollen, dann bielt Br. Bauls 
noch eine Anipradhe und Br. Beters Ab 
ihied. Nady der Berjammlung erfuhr ich, 
dab daheim ein großer Sageliturm gemwejen 
jei, welches mich jehr beunrubigte, Fonnte 
aber nichts helfen; nachdem ich den Brief 
jelbjt gelejen hatte, wollte id gerne heim 
fahren. Br. ®. 3. Warfentin erbot jic), 
des Nachts mich nadı) Meade zu fahren, two 
ich dann um 4 Uhr-in den Zug jtieg, Fam 
woblbebalten um etwa 10 Uhr in Medora 
an. Ich erfundigte mich gleich per Tele 
phon nach meiner Familie, traf fie alle wohl 
an. Der Sageliturm hatte eine Meile jüd 
lid von uns angefangen. Die Fläche, wo 
der Hagel Schaden angerichtet, war unge 
fahr zwei umd einhalb Meilen breit und adht 
bis zehn Meilen lang. Es hat viele Yen 
jtericheiben aefoitet, auch Schindeldächer 
find eingeihlagen. Der Weizen ift and 
ztemlich beichädiat, Menschenleben bat es 
nicht gefoftet, auch nicht Vieh. Es hat ichön 
aereqnet nach dem Sturm. 

Der GSeiumdbeitszuitand it ziemlich aut, 
außer unter den Mindern berridt Suiten, 
woran aud umfere beiden jüngsten zu leiden 
haben. Der alte Onfel Koh. Neufeld iit 
ziemlich fchwach, er wicht aufaelöft umd 
bei Ehrifto zu fein. Much der alte Onfel 
Warfentin iit leidend. 

Die Pfingittage find auch bald wieder 
bier, möchten unjere Herzen alle recht offen 





2. Inmi 


und verlangend jein, wie die der Nünger am 
eriten Biingittage in Neruialem. 

Sruß an alle Freunde und Bekannte in 
der Nähe und Ferne. 

Sob. 3 u. Suf. Pauls. 

Spyracuse, den 10. Mat 1909. Wer 
ter Freund M. B. Falt! Grub und Gottes 
Segen zuvor. Da wir ganz unerwartet ei 
sen Brief von Dir erbielten, wo Du frägjt 
ob das unjer Brief ijt, jo will ich gleich Ant 
wort geben. Na, es ift unier Brief. Wir 
jind jehr froh, Nachricht von dort zu haben; 
es tt ichon viele Sabre ber jeit wir von dort 
etivas hörten. Will mic) denn aleih an Ras 
dorfs wenden, obziwar ich nicht befannt bin 
mit ihnen, bin als I ljäbriges Mädchen mit’ 
meinen Eltern von Lichtenau im Nabre 
1875 nadı Amerifa ausgewandert. Möchte 
jo gerne von Freunden und Bekannten bo 
ren. Veien manchmal von Beter Manödtler, 
ob der auch von Lichtenau it? In No. 17 
der „NRundichau“ it ein Muflaß von BP. M. 
Mandtler, Dalmeny, Sasf., da ift mandes 
Lehrreiche darin, möchten wir doch jolches 
alles beberzigen. 

Liebe Freunde Nasdoris, mein Mann ilt 
jehr frob, etwas von Nudnerweide zu bo 
ren, es jind dort ja jo viele Freunde und 
Befannte. Er jagte, er möchte mehr von 
den Bärgmans Stindern bören. Mein 
Mann ijt Jakob Sanzens Sohn, Seinrich, 
er bat eine Schwelter, Katharina, umd ei 
nen Bruder, Safob, wohnen beide nahe 
Hillsboro, Kan., 250 Meilen von uns ent 
fernt; jo viel wier willen, find jie geiund. 
Beter Nanzens Kinder wohnen in Minne 
jota und Sasfatchewan. Zwei von Sem 
tih Sanzens Binder wohnen in Sanias, 
Seinrih und Nafob, Sujanna in Oregon 
und SNtatbarina in DOflaboma, Wielleicht 
fann jemand von Onfel Wilhelm und On 
fel David Sanzens Kinder berichten. 
möchten auch aerne willen was Nobann 
PBargman für eine Kran bat. Mich von 
RBlocfen Kinder und den anderen Nachbarn 
sn No. 6 der „Nundichan”“ lalen wir von 
Heinrich und Maatba Kliewer, Sibirien; 
fönntet Sbhr vielleicht berichten, ob Peter 
Heinrichs, von denen br erwähnt, bon 
Nudnermweide jind? it fie Vloden Tochter 
und wie beiht jie? Maria Bloc, ilt das 
die Peter liewer, jeßt Funk? 

Seßt hoffen wir von Euch zu hören, brief 
lih oder durch die „Nundichau“, wie es 
Cu paht. Meines Mannes Bater ftarb 
vor 18 Nahren und die Mutter ift jchon 16 
Sabre tot. Meine Mutter lebt no, Schw 
Nuftina it bei Mama auf unierer 80 Neres 
groben Rarın nabe Anman, haben das Land 
verrentet. Mama it Schon jehr Ichtwadı ; 
Sultina bat viel an ihren Mugen zu leiden, 
das eine bat fie verloren. Wir wohnen bier 
in Hamilton Co., haben eine Seimitätte, 
160 Neres Land, ein autes Sans, Stall md 
Arunnen 229 Ruh tief: baben and eine 
Rindmühle Wenn es bald reanet, hoffen 
wir auf eine befjere Ernte als lettes Nabr 
Die Weizenfelder find wirflicy ichön, der 
Safer ift auch qriin. Will noch erwähnen, 
dab Geihw. Pärgens, das sit Schw. Anna, 
nicht mehr in Texas, jondern in Oklahoma 
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fentins. Geihw. Pauls, das it Selena, 
wohnen nabe Inman, Peter Warfentins 
jind bier unjere Nadbarn. 
Srühend verbleiben wir Eure Freunde, 
Seinrt. u. Nath. Janzen. 


Buhbler, den 12. Mai 1909. Werter 
Editor! Diejes Frübjabhr haben wir ganz 
außergewöhnliches Wetter. Kinmal it es 
siemlich troden, dann haben wir Sturm 
bald aus der einen, bald aus der anderen 
Nichtung und dann it es einen Tag Falt 
und den andern bei. Den 1. Mai hatten 
wir 8 Gr. Froft und ein paar Tage jpäter 
registrierte das Thermometer 98 über Null. 
63 wird jchon jehr jebnjüchtig nady Negen 
ausgeichant. 

Gerhard Fedraus in Burbhler liegen beide 
ichwer franf darnieder. So lange em 
Menich noch lebt, hofft man, auch wo jchein 
bar nichts zu hoffen ilt, jo darf man aud) 
bei diejen lieben jchwer geprüften Yeuten 
die Soffmung noc Feinesiwegs aufgeben. 
Der Herr jei ihnen nabe auch im diumflen 
Ibale. 

Bisher haben die Sotteshäufer der Men- 
noniten durdy Schlichtheit und Einfachheit 
nichts zu winichen iibrig gelafien. Wie fie 
die Gottesdienfte pflegten ud wie fie ich) 
trugen und benabmen, einfach und jchlicht, 
jo waren auch ihre Kirchen. Wenn jegt in 
der Beziehung eine Nenderung eingetreten, 
io da, man ihnen anitatt derartigen, Spit 
bogen-Feniter giebt und oft jchon mit Fumit 
voll gefärbten Scheiben und in neuerer Zeit 
jogar anfängt Türme aufzubauen mit einer 
(Slode darin, jo fragen wir: Nit das ein 
Schritt riichwärts oder qar zur Berwelt 
lichung bin? Ich alaube nein. Wenn der 
Menich trachtet, im bitbichen Mleide zu er- 
icheinen, im jchönen Saufe zu wohnen, im 
aeichinadvollen Gottesbauie anzubeten, it 


das nicht ein ein Tracdten nadı Gottes 
Ebenbildlichfeit? In Gottes Schöpfung it 
alles, was &ott erichaffen, jichön: „Und 


(Sott jab alles, was er gemadyt batte, und 
jiche, e8 war jehr aut.“ Mur durch die 
Zimnde it das Umichöne und die Disbarmo 
nie in die Schöpfung eingedrungen. Dar 
um behaupten wir, daß Spitbogenfeniter 
an Kirchen wohl angebracht find, jagen fie 
uns doch, dah man nad) wahrem Licht him 
melwärts ftrebt. Sind fie Funftvoll bemalt, 
wer wollte da Eitelfeit oder Grohthuerei 
als Motiv unterichieben ? Beichaue Dir das 
Blatt einer Bilanze oder einer Blume—wie 
funitvoll! Sie dienen auch nody einer praf- 
tiichen Seite, indem fie das arelle Licht 
breden und jomit der Andacht förderlich 
ind. (Wir wollen uns nicht zu jehr auf 
Deine Seite jtellen, nur möchten wir bier 
eins erwähnen. Wiele biedere Gemeinde 
alieder—alt und jung—fTißen unter dem 
Zchall der PBrediat und jehen wer draußen 
jährt oder gebt — willen wie fie gefleidet 
waren u... Biele jchauen beitändiq zum 
seniter binaus—mur um binauszuichauen ! 
Das alles ift bei den bemablten Fenstern 
ohne Wort aufgehoben.” Dody wir wollen 
reden aber die Florintimicheiben wir 
den wir jehr empieblen. Halt Du jchon 
würden wir jehr empfehlen. Salt Du jchon 
nadgejucht, aus welcher Urjache und wo der 
Kirchturm entitanden iit ?”— Ed.) 





Wennonitilcdye Bundjchau 


Ein ichlanfer Turm zeigt wie ein Finger 
bimmelan. Wenn Du zum Haufe Gottes 
aebit, rihte Du Deinen Sinn, Deine Ge- 
danfen bimmelwärts. Und die Glocden? 
Wie feierlih ein jtiller Sonntagmorgen, 
wenn die Gloden läuten und über Berg 
und Thal ihr Ruf erichallt: Kommt, fonmt 
zum Gottesdienit! Aber aud bibliichen 
Srund hat dieje meine Anficht. In 2. Moie 
31, 2 und ferner lejen wir: „Siebe, id 
babe Bezaleel . ... .mit dem Geijte Gottes 
erfüllt, in Weisheit und in VBerftand und in 
Kenntnis und in jeglihem Werf, um ünit- 
liches zu erjinnen, zu arbeiten in Gold und 
in Silber und in Erz, und im Schneiden 
von Steinen zum Einjegen und im Hol;- 
ichneiden, um zu arbeiten in jeglidyem 
Werk“ u.j.w. Wie Funftvoll wurde die Bun- 
deslade mit allem Zubehör zugerichtet. Sn 
den WBorhang, der von fojtbaren Stoffen 
gewirft wurde, mußten Cherubim Funstvoll 
bineingeftict werden. Die Kunft überhaupt, 
jehen wir, fam im altteitamentlichen Got 
tesdienit ganz und voll zur Geltung auf 
des Herrn Verordnung. Und die Bojau- 
nen, die die Prieiter bei verjchiedenen Ber- 
anlafiungen ertönen laffen mußten, ent 
iprechen fie nicht den Klirchengloden? War 
um mußte der Tempel auf einem Berge er 
baut werden? doch, damit er weithin jicht 
bar war. Wenn diejes aud) feineswegs der 
einzige Grund. War es nicht eine Ber 
ihmwendung, wenn Maria den Herrn \ejus 
mit dem föjtlihen Nardenwajler im Werte 
von wenigitens $50 jalbte? Und dod) nennt 
der Herr dieje That ein qutes Werf. War 
um? Doc zunädjit, weil es aus reiner 
Yiebe zum Herrn geihab. Daraus erjehen 
wir, dab es auf die Gefinmung darauf an 
fommt. Mandy einer ift ein jeliges Mind 
Sottes, der fich hübich Fleidet, eine goldene 
Ihr mit goldener llhrfette trägt, in einem 
pradıtvollen Haufe wohnt und iiberhaupt 
die Ihönen Kinite liebt und Sinn dafür 
bat, während jein Nachbar diejes als Welt 
verdammt und im jeiner Einfachheit und 
Weltveradhtung über jenen fich hoch erhaben 
dDinft. 

Der pojftel Paulus jagt: „Alles it 
euer, ihr aber jeid Ehrifto.“ Darauf fommt 
es jchließlih an. Daher wollen wir jehr 
behutiam fein, jemand äußerer Dinge bal- 
ber zu verurteilen oder zu richten. Wir 
jehen das Meußere, der Herr aber fieht das 
Herz an. 

Yabt uns’ darnad) tradhten, daß wir bier 
zur Ehre des Herrn leben, dab jein Name 
jtet8 durd ums verberrlicht werde, dann 
werden wir auch einit feine Miterben jein 
der ewigen Serrlichfeit, wovon die Herr- 
lichfeit diefer Erde mur ein IhwacherSchat 
ten ift. 

Dem Hern jei Danf, wir haben om 15. 
Mat einen jchönen druchdringenden Regen 
aehabt ımd die ganze Natur zeigt fi in 
jeiner Früblingspradt. 

Mit Gruß, G.9. Friejen. 


Sm jelben Mab du willit empfangen, mubt 
du geben; 

Willit du ein ganzes Herz, jo gieb ein gan 
3eS. Yeben. 


Gejege find die verläßlidhiten Moralijten. 





Minneivta. 


NinabamXafe, den 20. Mai 1909. 
Wiinjche allen werten Yejern der „Rund 
hau“ Gottes reihen Segen zum Gruß. 
Weil mir von dem lieben Editor einige 
Kouverte zugeihicdt wurden und er jie 
wabricheinlich nicht leer zuriick erbalten 
möcht», will ich verjuchen, einige Zeilen für 
die „Numdichau“ zu jchreiben. Wir jind 
eben vom Gotteshaus beimgefommen, wo 
wir ums gemeinichaftlic” von der Himmel 
fahrt umjeres Heilandes vorbielten und der 
Herr jegnete uns reihhlih. Much bat der 
Herr uns im Natürlichen geiegnet, indem er 
uns einen jchönen Negen jchenfte; wir bat- 
ten in den legten Wochen das jchönjte Wet- 
ter und jedes war froh nad) den dunflen 
falten Tagen fich im Sonnenicdhein zu wär- 
men; aud) fonnte mit dem Säen und Sorn 
pflanzen rasch vorgeichritten werden und 
die meilten find jegt fertig und warten daf 
der hbimmliihe Bater das Gedeihen giebt, 
um reichlich zu ernten, von dem was ausge 
jtreut ift. Nuch fangen die Bäume an ihren 
Scymmcd zu zeigen, indem fie das herrliche 
rim umd die lieblichen Blüten zeigen; io- 
gar unjere Bäume, die legten Sommer jo 
jehr von dem „Eyelon“ zerbrodyen wurde, 
fangen wieder an neues Yeben zu zeigen 
und andere Fleine wachen hinzu, jo da e8 
wieder viel jchöner ausfieht nachdem man 
des aufgeräumt und aufgebaut worden ilt, 
und wenn wir zuricbliden wie der Herr ge 
bolfen bat auch durch die Mithilfe anderer, 
millen wir jagen, der Herr bat Srobes an 
uns gethan, des find wir fröhlid. 

Es hat uns jo jhimerzlich berührt als wir 
von dem großen Unglück in Herbert lajen. 
Der Herr tröjte Euch, denn es will mand) 
mal jo jcheinen, als fehlte es nicht an Trö 
tern, jondern an Trojt in jolchen trüben Ta 
gen! (Und unier Trojt hängt leider jo jehr 
vom Dollar ab!-- Ed.) 

Sch) babe bemerft, dab in der „Rund 
ichau“ öfters Freunde und alte Bekannte 
aufgejucht werden und wenn der Editor 
mir auch einige eilen dazu einräumt, jo 
möchte ich jelbiges aud) einmal verjuchen, 
‚in Snadenfeld hat meine Wiege geitanden 
und wenn ic) von dort leje, jcheint es mir jo, 
ic) darf mir darauf nody etwas zujchreiben, 
denn es joll wohl ein liebliches Dorf jein. 
Serne würde ich nody einmal die Pläße be- 
juchen, wo ic) meine Nugend zugebradt 
habe. Das Dorf Waldheim klingt jo melo- 
dDiich in meinen Obren, denn dort babe ich 
die unichuldigen Freuden der Srindheit qe- 
nojien und manche Erinnerung aus jenen 
Tagen ift nody geblieben und vielleicht erin- 
nert einer und der andere fich nod) des Flei 
nen Abrabam, der, wie Br. Abraham Ri- 
chert mir jagte, immer den Kopf auf eine 
Seite und die Miübe immer ganz im Genid 
hatte— wenn jo, dann jende icdy Euch meine 
berzliden Grüße aus dem fernen Amerifa 
und bitte, von Eud) hören zu laflen. Mödy- 
ten unjere Wege uns alle dort zulammen- 
führen, wo fein Scheiden mehr jein wird. 
Bejonders meine Onfel und Tanten möchte 
ich hiermit grüßen. Auch meinen Better 


Benjamin Raßlaff in Gnadenfeld jamt Ya 
milien möchte ich bitten, uns nidyt zu ver- 
Du haft hin und wieder einen Brief 


geilen. 
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gejchrieben, bitte, thue e8 wieder—denfe nur 
daran, das Du die Feder bejler führen 
fannft als Dein Vetter in Amerika. 

Noc einen herzlichen Gruß an den Edi- 
tor und allen Xejern, V.S. Wiebe. 


Sanien, den 20. Mai 1909. Werte 
„NRundichau”! Ich wollte eigentlich die 
Frage, welche Siaaf %. Friecien, Yanigan, 
Sasf., jtellt, direft beantworten, doch weil 
er durch die „Numdichan” Die Frage Itellt, 
mas eigentlich mit uns los jei, will ich die 
jelbe auch auf demielben Weqe beantivor 
ten. 

Es gefällt uns in California jehr aut und 
wenn wir unjere Kinder Fönnten alle dort 
baben, wollten wir viel lieber dort als in 
Sanien wohnen. 

Dab BP. W. Thiejen jollte gejagt haben, 
dah Obit und NRofinen ziehen nicht fiir unjer 
Wolf jei, wird wohl ein Mihveritändnis jein 
—dod) kann er ja jelbit antworten. Limiere 
Leute, die ichon etliche Sabre dort wohnen, 
find mit der Arbeit und mit den Einnahmen 
dort jehr zufrieden. 

Sch babe nicht alles Zand verkauft, jon- 
dern habe noch 121% Mcres des beiten Yan 
des und die Gebäude. An dem, was ich 
verfauft babe, babe ich aut verdient. ch 
babe dort nicht verfauft, um California zu 
verlajien, nein—ich babe immer alles (? 
Ed.) zu verfaufen; die Urjache iit doch wohl 
weil ich jo lange im Geichäft war. 

Ic) ichreibe nicht als wenn ich beleidigt 
wäre, nein, jchreibe nur wieder, das giebt 
dann Antrieb für die „Nundichau“ zu jchrei- 
ben. 

Alle Lefer herzlich arübend, 

N.B. Frieien. 


Norddafota. 

Roiebill, den 12. März 1909. Wer 
ter Editor! Da ich auch Yeier der „Nund 
ichau” bin, möchte ich einen ‚Freundichafts 
brief nah Rubland ichreiben. Nafob Dre, 
Sipat, DOrenbura, fraat nad jener Frau 
DOnfeln, Kafob und Seinric) Yetfeman. Wer 
biit Dur eigentlich und wer iit Deine Fran? 
Leben ihre Eltern noch? bitte, fie zu ariüt 
hen; Tabt fie eimmal an ums fchreiben. \ch 
bin Onfel Seinrih; Nafob it im Nabre 
1907 geitorben in Roienfeld, Manitoba ; die 
Tante lebt noch; da find fieben Rinder am 
Leben, alle verheiratet und wohnen zer 
ftreut. Wir wohnen in Norddafota, haben 
jechs Minder am Xeben, zwei verheiratet; 
Heinrich wohnt bier nabe bei uns und No 
hann 700 Meilen nordweitlich von ııms ent 
fernt. 

Set noch eine Frage: wie heilt Deiner 
Frau ihr Vater? Wir find ijehr dankbar, 
endlid; einmal von jemand nad) 33 Nahren 
zu bören. Schreibt mır mehr, wenn aud 
durch die „Rundichau“, wir werden e8 jchon 
finden. Wir find famt Minder geiund, das 
Alter madıt fich ichon fühlbar. 

Alle Freunde und Bekannte arühend, 
Seinr.w. Rath. Letfeman, 
Noiehill, N. Dakota, N. Amerika. 


Wer fich auf feinen Reichtum zu viel ein- 
bildet, teilt jih nur ein Armutszeugnis 
aus, 





Mennonitifche Rundfchan 


Oflahoma. 

Eordell, den 17. Mai 1909. XLieber 
Ar. Falt! Muh heute mit einer Trauer- 
botichaft fommen. Es hat dem himmlischen 
Vater gefallen, unferen lieben Bater, PBredi- 
ger Beter Banfrat aus diefem Leben zu ru- 
fen und in die obere Heimat zu verjeken. 
Es werden vielleicht viele von jeinen Wer- 
wandten und Bekannten die „Rundichau” 
leien, und jo dachten wir ein wenig bon jei- 
ner Yebensgeichichte zu berichten. 

Gr wurde geboren den 28. Juni 18414 in 
(Snadenfeld, Sidrukland. Er befehrte jich 
su Gott im Sabre 1865 und wurde vom 
Melt. Wedel auf jeinen Glauben in der Mle 
vanderwohler Gemeinde getauft. In den 
GEheitand getreten mit Eliiabeth Martens, 
Yandsfrone, den 19. Jan. 1867. Den 19. 
Dezember 1876 wurde er als Prediger der 
Aleranderwohler Gemeinde eingeführt und 
bat jeit der Zeit dem Herrn gedient im 
PBredigtamt. Im Nahre 1908 wurde er als 
Velteiter in der Sichar Gemeinde gewählt. 

Sm Nabhre 1886 wanderte er von Rup- 
land aus nad Kanias, Mmerifa, wo er mit 
jeiner Familie jieben Sabre gewohnt bat, 
und von Sanjas im Jahre 1892 nady Ofla- 
boma übefiedelte und bier beinahe 17 Jahre 
aewohnt bis der Herr ihn hbeimrief. ranf 
aeweien über zwei Sabre. Die leßten drei 
Monate war er nody jehr franf. Gejtorben 
den 11. Mai 1909, neun Ihr morgens im 
Alter von 64 S., 10 M., 13 T. Im Ebe- 
itand gelebt 42 3., 3 M., 22 T. Kinder 
wurden ibm geboren 14, wovon ihm drei 
jhon vorangegangen find in die Ewigfeit. 
Die Mutter, 11 Kinder und 35 Großfinder 
betrauern jeßt feinen Tod, aber nicht als 
jolche, die feine Hoffnung haben. 

Die lebten drei Monate haben wir Rinder 
immer mitlen einer, und oft auch zivei, des 
Nachts bei ihm jein; da haben wir in den 
lanaen Nadtitunden recht viel geiprochen 
und gebetet und aejungen. Wie oft hat der 
liebe Bater dann zu uns gelaqt wahrend der 
Nacht nd auch Sonntags ivenn wir alle zu 
jammen waren: Stinder, befehrt Euch von 
ganzem Serzen zu Gott, denn wenn ich mich 
jeßt in diejen meinen franfen Tagen jollte 
befehren, dann wiirde es doch beinahe nicht 
gehen. Wie hat er fich gefreut, dak er bald 
bei jeinem Heiland jein würde. Sein ein 
siger Troft und größter Wunjch war der, 
jeinen Heiland zu Schauen. Wie froh war 
er in diejer Hoffnung! . 

Vieber Leer, laßt uns ftreben, einzuge 
ben durch die enge VBiorte, denn der Heiland 
langt: „Die VBorte ift enge und der Weg iit 
ichmal, der zum Leben führt und wenige 
find, die ihn finden.“ Zabt uns von den 
Menigen fein, denn es lohnt fi bier zu 
fampfen und dann einzugeben in die eiwige 
jelige Ruhe. Wenn ein Mind Gottes auf 
dem Sterbebett liegt und fich jo freut wie 
unjer Vater fich freute, dann mu man ich 
wirflich mit ihm freuen. Wie herrlich wird 
es fein, wenn ein jeder periönlich es wird 
erlangen. E&fann auch wohl von ihm bei- 
ben: Ste zogen hin und wieder, ihr Areuz 
war infher jchwer,“ denn fie mußten drei- 
mal auf ihrem Land umziehen. Das erite 
Sahr ließ er einen Brumnen stoßen, der war 
224 Fuk tief und das Wafler war nicht zu 
brauchen. Nach mehreren Nahren lieh er 
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einen Brunnen graben auf der Südjeite jei- 
nes Yandes und fanden fie gutes Wafler 20 
Fuß tief, dann mußten fie Haus und Stall 
dahin bringen. Es war aber jo nahe an der 
„Kreef” (Flüschen) und hatten fie öfters, 
wenn’s im Frübjahr reqnete, das Wajier 
bis nahe am Haus, weldyes ihnen nicht ge 
fiel, und jo mußten fie wieder weiter. Das 
nahm den Bater jo bin, dab er franf wurde 
und die Merzte ihm rieten, er jollte nad) 


Zeras zu den Mineralbrunnen fahren. So 


entihloß er jich und fuhr im Sommer 1907 
nad Bineyard City, Teras, war da beinahe 
wei Monate, dann fam er beim, war aber 
nod nicht gejund. Dann war er einige Zeit 
daheim, wurde aber wieder jehr franf, jo 
da er wieder weq mubte. Dann fuhr er 
nad) Mineral Wells, Teras, ivo er jich etiva 
drei Monate aufbielt. Das erjte Mal brad) 
te er Wajjer von Teras mit, dak wir es alle 
ihmecden fonnten, ob es nicht jolches Wajler 
war als er in jeinem 224 Fuß tiefen Brun- 
nen hatte, Wir meinten alle, es mülfe bei 
nabe jolches Wajler jein. Dann juchten fie 
den Plat wieder auf, es war jchon mehrere 
Sabre übergepflügt. Der Brunnen wurde 
gereinigt ımd von dem Waijler jchieften wir 
nad E. D. Barr, Nept. of Ehemijtry, Uni- 
verjity of Oflahoma, Norman, Ofla. Da 
haben jie es ıinterjucht md aut befunden. 
Dann haben jie noch einmal nadı Bureau of 
Bublice Health and Marine Hoipital Ser 
vice, Waibington, D. E. Wir haben bier 
legtes Sabr ein Hoipital gebaut, find auch) 
ihon Seranfe da gewejen, haben es probiert 
und jagen es bat ihnen auch aut gethan. 
Sett da der Vater tot iit, jollen und wollen 
wir e3 weiter treiben und laden wir jeßt alle 
Kranfen ein, berzufonmmen, nämlich jolche, 
die mit Magenfranfbeit und Noenmatisimus 
geplagt Sind; es ilt bier eingerichtet zum 
baden und trinfen. Vommt ber und probiert 
dDieje Kur bier. Wir wollen eine christliche 
Seilanjtalt gründen und Mranfe jollen ae 
heilt werden. Wer mitbelten will, ıt will 
fommen. Wer lich bier eine Bauitelle fau 
fen will oder Anteil am Soipital haben will, 
möchte fommtn und es jich bier anieben 
Der Vater bat es lettes Jahr in Banitellen 
ausgelegt. Wer etwas von der Walierfin 
weiß, it uns willfommen, 
Yeander Nanz 

A nm. — Als wir vorigen Serbit in Ofla 
hboma Efranf waren, fan der liebe Br. Ban 
fraß und bradıte mir von dem Wajler ımd 
ich wollte jpäter auch noch jchiefen Tafien, 
aber die Entfernung tt zu aroß. Wir ala 
ben, dal; das Wajier aut it und man jollte 
fi von der Sadje perjönlich überzeugen und 
dann unterjtügen. Wir jenden der werten 
samilie unier brüderliches Beileid. — Ed. 

Einladung! 

Da wir unier Veriammlungsbaus mit 
Gottes Hilfe fertig haben, jo laden wir alle 
Freunde ımd Geichwiiter ein zur Einmwei 
bung, zu Sonntag, den 13. Juni, jo der 
Serr will und wir leben, um teilzunehmen 
an den Segnungen, die der Herr für uns 
bereitet bat. 

Im Auftrage der Gemeinde. Euer Bru 
der im Herrn, VD Willems. 

Minneola, Kanias. : 








( 
Rul 
Sal 
um 
Sti 

$ 
geit 
au 
Ru 
nör 
der 
Mi 
zu | 
Bat 
aus 
gli 
Syre 
hei 
itaı 
ern 
göt 
von 
jen 
Ne 
frei 
jeir 
ichi 
jei 
We 
Gr 
im 
ma 
ein 
ver 
ire! 
lid) 
dei 
In 
ites 


lich 
umi 
Ra 
Mi 
Sd 
vor 
ner 
er3 
teu 
da: 
iibe 
St 
He 
ien 
fie 

ae 
ar 
aus 
am: 
ber 
BI 
jche 


ite: 
He 











1909. 
Erzählung. 


Durd Frühlingsfinren. 





Fortiekung 


65 war jehr ipät als die müden Augen 
Ruhe fanden; und früb war es, als der 
Gait des Piarrhaujes die eniter öffnete, 
um die friiche Morgenluft fich um die heike 
Stirn jaujeln zu lafjen. 

Herr Freidanf wollte heute am Meeres: 
aeitade entlang pilgern, um die Katjerburg 
1 beiuchen. Die Naiferburg war eine 
Ruine im Walde; fie lag drei Meilen weit 
nördlich von Seedorf. Bon dort aus wollte 
der Wanderer morgen die Boititatton zu 
Mittag erreichen und mit dem Freunde, der 
zu diejer Zeit dort erwartet wurde, in dejlen 
Vaterhbaus heimfehren. Der Plan wurde 
ausgeführt, wie er entworfen war: alles 
glüdte. Am Freitagmittag jtredte Osfar 
Freidanf dem heimfehrenden Studenten la- 
hend die Hand entgegen. riedrih Weber 
itaunte: er hatte jeden anderen bier eber 
erwartet als Herrn Freidanf. Diejer er- 
götte jich an jeinem Staunen, und erklärte, 
vom Pfarrer zu Seedorf hierbergeihickt zu 
jein, den Sohn beimzubolen. Friedrid 
Weber begrüßte den Genofjfen nody einmal 
freundlich, als er hörte, dah diejer der Gait 
jeines Baters jei; aber jo ganz zufrieden 
ihien er mit dieier Einquatierung nicht zu 
jein: auf jeiner Stirn malte jih’s—eine 
Wolfe zwar nicht, aber do ein Wölfchen. 
Er batte fihh das feitlihe Berlammenjein 
im stillen, trauten Ntreife jo lieblih ausge 
malt; mın fam ein fremdes Element hin 
ein. 

Aber die Jugend findet jich leicht ins Un 
bermeidliche; und Bejuch im Bfarrhanie zu 
treffen, war dem Sohne nichts ‚Ingemwöhn 
liches, batte doch der Water jtets das Wort 
der Schrift beherziat: „berberget gerne.” 
Und Beiuch erböhte auch die Weihe des Ne 
ites 

So zogen die beiden Bilgersleute froh 
li ihre Straße. Sie famen nad Seedorf 
und wurden mit Nubel empfangen. Der 
Baterwidmete den Nachmittag den jungen 
Männern, umd muhte aus dem reichen 
Schaß feines Lebens altes und neues ber- 
vorzimehmen. Friedrich erzählte von jei- 
nen Studien umd vom Studentenleben. Er 
erzählte auch vom einem fleinen Reifeaben 
teuer. Inder Bojt nämlich hatte eine Dame 
das Geiprädh auf das relintöie Gebiet-hin- 
überichweifen laffen, und hatte von der 
Stunde geredet, in welder fie zu ihrem 
Heiland befehrt jei. Da habe ein Mitrei- 
iender die volle Schale jeines Spottes über 
fie ausgegofien; ein ®ort habe das andere 
gegeben, bis der Neilende fi eine Zigarre 
angezündet babe, um die jchwarzen Geiiter 
auszuräucdern; fie hätten jich aber nicht 
ausräuchern lafien, jondern der Mann jel- 
ber babe auf der nädjiten Station einen 
Plat in einem Beiwagen geiucht, jtändig 
iheltend auf die finitee Gejellichaft. 

„Und die zurücdbleibenden quten Ehri- 
iten,“ jagte der Piarrer, „meinten eine 
Seldenthat vollbradt zu haben. Sag’, 


Mennonitifche Bundfchan 


Friedrich, wär's nicht Fliiger gewejen, dem 
Mann auszuweichen ?“ 
„Und meines Seilandes Ehre mit Fühen 
treten zu lafien?“ fragte eifrig der Sohn. 
„Mein lieber Friedrich, es giebt Leute, 


Man kann 
Trumnfenen 


die trumfen find vom Weltjinn. 
fie bald herausfennen. nd 
weicht auch ein Auder Heu aus.“ 

„Aber, Bater—“ 

„sch weiß, was Du jagen mwillit: Du 
willft meinen eigenen Befennermut gegen 
mich ins Feld führen. Aber zu gewilien 
Neden und aemwillen Perfonen gegenüber 
jtillichweigen, beit auch befennen. Es giebt 
auch ein jtummes Zenanis vom Herrn. Da 
gilt es vom Xeben zu lernen, wann das 
Schweigen jeine Zeit bat und das Reden. 
So lange ein junger Mann jeine Birdyer 
und feine Studieritube bat, und iiber ihnen 
und in ihr brütet, wird er immerder Yult 
haben, draußen zu reden. Ich hab’ Dir’s 
aber oft gejagt: auf der Ladnitrake taugt 
feine Stubenweisheit, fonderlih für einen 
Pfarrer nicht. Lab die welttrimfenen Men- 
ichen jpotten: die Sonne verliert nicht3 von 
ihrem Gange, man mag fie loben oder jchel- 
ten. Mber das hab’ ich oft jchon erfahren, 
dab die junge Gottesgelehrtbeit, jo qut fie 
es auch meint, die thörichte dee bat, fie 
ımilfle der Sonne mit Fadeln helfen, dal 
jie helle ftrable; und dab damit oftmals 
mehr verdorben als qut gemacht wird.“ 

fsriedrich Weber jenfte das Haupt und 
reichte dem Bater die Hand. 

„Du haft Net, Päterhen,”“ sagte er. 
„Sch fühlte mich jelbit vom Nusaang der 
Sache nicht befriediat und danfe Dir, dab 
Du mir den Grund meiner unbehaglidyen 
Stimmung aufgededt haft.“ 

„ber,“ nahm Dskar Freidanf das Ge- 
ipräch wieder auf, „es jcheint mir doch aud) 
ein eigentiimlicher Musipruch zu fein, von 
der Stunde reden zu wollen, darin man be 
fehrt fei.“ 

Vachelnd leate der Biarrer ihm die Hand 
anf die Schulter und jaate: 

„Wiele Ehriiten werden ich nicht jagen 
fönnen, wann Sie zuerst ihren Seiland aeie 
hen haben; andere fönnen es. ch jelbit 
weiß nod), twie ich am Tage meiner Rlonfir- 
mation nicht recht ins Klare Fommen fonnte, 
weder mit mir jelbit, noch mit meinem Sei- 
land; wie ich aber am folgenden Abend in 
der Dammeritunde aanz allein in meinem 
Stübchen auf den Aenieen lag, und e8 deut 
lich fühlte: mun tft er bei Dir!“ 

Serr Dsfar Freidanf mu wohl den Re 
denden mit einem wunderbaren Blid ange- 
jehen haben. 

„Das mag vielen wunderbar ericheinen,“ 
fuhr ernit der Biarrer fort. „Die Welt,die 
meiitens ein Nukenleben führt, wird viel- 
fach die natürlichiten Neuerungen des \n- 
nenlebens nicht veritehen. Mir, zum Bei- 
ipiel, find die Wumder des Chriitentums 
Naturnotwendigfeiten. Doc wir fommen 
vom Thema ab, wenigstens jcheinbar: mwumn- 
derbar mag e8 ericheinen, Tag und Stumde 
beftimmen zu wollen, wo man feimen Sei- 
land gefunden hat;- und doch ift e8 mir jtets 
jo gewaltig wahr, fo wundervoll jelbitver- 
itändlich aeweien, dab e8 der Apoitel Xo- 
bannes noch im feinem ®reiienalter nicht 
vergeflen bat, wann er zuerst das Lamm 
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Gottes jhaute: es war um die zehnte Stum- 
de. Und an mir jelber habe id) e8 erfahren, 
dab der Sonnenihein der Kugend ums wär- 
mer jcheint, als der von geitern; md dah 
jene Tage uns näber ftehen, als diejenigen 
der vorigen Woche.“ 

Wieder jtand Oskar Freidanf droben in 
einem Stübdhyen und jchaute finnend in den 
Abend hinaus. Das Seipräad) des Biarrers 
war ibm zu raich abaebroden: er juchte 
bie und da nadı einem Schlufle; bie md da 
jetste er auch jeine Fragezeichen. Die Nede 
des Piarrers erichine ihm jo widerjpruchs 
voll: bier Worte des Friedens md dort der 
Runich, dak fein Sohn ein Streiter werde. 
Hier verurteilt der Water es, wenn der 
Zohn den inneren Menichen heraustreten 
laßt, und fort, im felben Atemzuge, ehrt 
er jelbit jein Annerftes vor der Welt nad 
augen. Vor der Welt? „Wohin gehöre 
ih?“ fragt fih Oskar Freidanf, „zu des 
Pfarrers welttrunfenen Zeuten, oder zu jei- 
nen Ehriftenmenihen?” Roller Widerjprü- 
che ericheint ihm des Mannes Rede, und dod) 
fühlt er, dab diejfe Nede ihm a8 dem tief- 
innerjten Serzen geflofien it; und er jaat 
es jich, dal der Charafter des Mannes wie 
aus einem Guffe, und wie aus Erz gegojien 
je1. 

Dsfar Freidanf war ärgerlich auf die 
Parrersfamilie; er war auch ärgerlich 
auf fich jelbit. Er nahm fich vor, am näd)- 
jten Morgen wieder heimzureiien zu feinem 
Bater, und zu jeinem lujtigen Bruder, umd 
zu jeiner jchönen Braut. Er batte es jich 
vorgenommen; aber er wuht jelbit, daß er 
es nicht ausführen würde, Was ift aud) 
die Schönheit jeiner Braut? Hu, wie zieht'S 
ihm fröftelnd iiber’s Herz, wenn er an ihre 
Schönheit denft. Was ift die Fröblichkeit 
jeines Bruders? Su, wie zieht's ihm wie- 
der falt durd; die Seele. 

Holdig jtrablte am näcjiten Morgen das 
Morgenrot ins Feniter des rremdenitüb 
chens; aber es giebt Tage, wo wir im Mor 
genrot nur Regen jeben, Tage, wo man jo 
unzufrieden mit fich jelber it: und ob man 
dann auc mitten ins Baradies verjeßt wird, 
jo jtehen dody vor allen Thüren Kobolde, die 
uns quälen wollen, und zu allen Kenitern 
ihauern finitere Nebel herein. 

sriedridy Weber und Oskar frreidanf zie 
ben miteinander hinaus, um die wunderpvol- 
len Befißungen des Grafen Neichenbeim zu 
beiuhen. Sie haben ein Empfeblungs 
ihreiben vom Pfarrer in der Taiche. Der 
Student jichlägt bald einen hellen Ton an, 
und fröhlich Elingt’S durd den hoben Bu- 
chenwald: 


‚Der Mai it gefommen; die Bäume ichla- 
gen aus: 

Da bleibe, wer Luft bat, mit Sorgen zu 
Haus.“ 


(Fortiegung folgt.) 


Keiner gebt aeziwungener aus dem Xeben 
als der Selbitmörder. 


Eine Spinme it am glüdlicjiten, wenn 
ihr Xeben an einem Yaden hängt. 


Worte, mit denen fidh den Menjchen bel- 
fen läßt — find Thaten. 
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Editorielles. 


Borigen Sonntag war es bier qriimd 
li) falt wir batten den ganzen Tag 
euer im „gurniß“. Montagmorgen wur 
de es „gelinde“ und abends war es bereits 
warm. 





Rir erfahren, daß unjer Vetter W. B. 
ftoop, Sanien, Neb., mit jeiner ganzen Ya 
milie eine ausgedehnte Bejuchsreife zu ma 
chen gedenft. Sie wollen über Minnejota, 
Dafota, Manitoba, Sasfatcheiwan und Ore 
aon nad) Ealifornia fahren. Wir winichen 
alückliche Neife. Später erfahren wir, dab 
Sohn PB. Thieflens auch mitgefahren find. 


Die Mohammedaner glauben zwar an 
Sott, aber im Koran beiht es wie folgt: 
„Hämpfet gegen die, die nicht an Gott md 
den Gerichtstag alauben. Streitet wider die 
Ungläubigen jo lange-bis es nichts mehr zu 
jtreiten giebt und die wahre Neligion Got 
tes allgemein it. Wer in dieiem Nampf 
fallt, den erwartet jein Yohn im Nenjeits. 
Das bölliihe Feuer wird die Fühe deilen 
nicht berühren, der bedect ift mit dem 
Staube der Schlacht!“ 

Nadı Fairbury, Nebr., fam vorige 
Woche ein „reicher Biebziichter von Teras“ 
und deponierte $50 in bar und einen Wed)- 
jel an eine Banf in Denifon, Ter., in der 
Bonham National Bank und faufte in fait 
allen Stores Sadyen von weniger als einen 
Dollar und bezahlte per Ehed. Alle wur 
den prompt preientiert und ausbezahlt. 
Samstag gegen Abend madıte er die zweite 
Runde und Faufte Sleinigfeiten und weil 
er gerade furzan Wleingeld war, gab 
er einen Ched von $5.00 bis $10.50, wenn 
er fir weniger als einen Dollar faufte und 
befam den Reit in bar. Montaqmorgen eil- 
ten die meilten jchon in der Morgenjtunde 
um ihre „Eheds“ zu deponieren—dody mur 
zwei waren jo glüdlidy und erhielten ihr 
Seld; die anderen elf mubten damit vor 
lieb nehmen, ihre Erfahrung jo viel zu 
rechnen— um nichts zu verlieren. 


Wlensonitifche Rundfchan 


— ir hoffen, alle werten Zejer, die 
ihon teure Angehörige begraben haben, 
werden am 31. Mai nicht nur an ihre Ber- 
torbenen denfen, jondern auch daran, dab 
früher oder jpäter für mich und Dich die 
Zeit fommt, wenn wir aud) in die Gruft ge- 
jenft werden; möchten wir dann alle bereit 
jein. 


— 1 Nubland geht man jtarf voran. 
Am 21. April wurde auf der Wollojtver- 
lammlung in Salbitadt unter anderem be- 
ihlojien, das Gehalt der älteren Zentral- 
lehrer B. Stefanow, W. Neufeld und . 
Wiens, um je 200 R. zu erhöhen. Der neu- 
gewählte Präfident des Schulrats D. Mlaj- 
jen-Fselienthal iprady beionders für das 
Prinzip der Wlterszulage: Pan jolle den 
älteren Xehrern die Gehälter erhöhen. 





Bon Needley, Cal., erfahren wir, daß 
fie jehr jchönes Wetter und viel Wajler in 
den „Ditichen“ (Graben) haben. Der Yand- 
handel wird eifrig betrieben. Die Brüder 
NRamijeyer und Egli haben dort im Segen 
nerwwirft und jind jet in resno. Gejchw. 
5: 9. Thiejen und ihr Baby fuhren nad) 
Escondido und nachdem fie unjeren alten 
Bater und ihre Geichwiiter bejucht, machten 
jie nody andere Bejuche, wovon wir jpäter 
vielleicht nocy etwas werden berichten fön 
nen. 


Seit vorigem Serbit durften wir feine 
gebundenen Biicher nad Rußland jchicfen 
doc) jeßt ijt der Weg wieder offen und wir 
nehmen gerne Beltellungen entgegen. An 
Unannehmlichfeiten und unnötigen Geld 
fojten bat es uns in Ddieier Zeit nicht ae- 
fehlt; boffentlidy wird jett auch bald die 
Zeit fonımen, wenn wir nicht mur Bücher, 
jondern auch den viel gepriejenen „Alpen 
fräuter“, Bruchbänder u.j.w, werden ins 
arobe Zarenreic) jchicfen diirfen. 

Wir find jchuldig, den lieben Xejern zu 
berichten, daß das „Hillsboro NKournal“ 
jeßt doc wieder einen Editor bat. Er 
nennt ih Schriftleiter; dod in ei- 
nem Wechielblatt wird er Editor genannt 
und zwar joldyer, der die jhätenswerte Ei- 
nenjchait bejißt, daß er micht fortlaufen 
fann! €&s ilt der jog. „Stranfe Ewert”, Br. 
3. &. Ewert, Hillsboro, Kan. Ob der Titel 
„Schriftleiter“ moderner ijt als Editor, 
willen wir nicht, da aber Br. Ewert ein 
Gelehrter ijt, willen wir und wir jenden 
hiermit unjere follegiale Gratulation, 


Br. Abr. T. Nanzen, Korn, DOfla., 
ichiefte 815,00 für ihren Better Storn. War: 
fentin, Middelburg, Teref. Wir jchickten 
32 Rubel, etwas mebfr als wir erbielten 
und legten den Brief beijeite. Heute lejen 
wir ihn umd finden, dab derjelbe für die 
„Rundichan“ beitinmt war, um dadurd 
alle jeine Freunde anzuipornen, aud) eine 
Sabe für Warfentin zu jchiden. Sein Ba- 
ter Houm. W. wohnte früher in Ktontenius- 
jeld, jeine Mutter war. eine Margaretha 
Delesfy, Yandsfrone. Bei Herbert, Sasf., 
wohnen Safob Heidebredts; wer noch mit- 
beiien will, mödhte die Gabe berichiden und 
wir werden es jet nod) jchnell befördern. 





2. Juni 


— Iinjere Korreipondenten und Agenten 
jind gebeten, bei Gelegenheit nacdhzufragen, 
ob noch jemand unjer Buch „Meine Reiie 
nad) Rubland und zurücd“ bejtellen möchte. 
Sobald wir eine gewille Anzahl Beitellun- 
gen erhalten haben, werden wir mit der 
Seritellung des Buches beginnen. Zu den 
werten Xejern in Rubland möchten wir ja- 
gen: Das Buch wird audy mehrere Bilder 
von Pirdhyen, Anitalten und Schulen in 
Amerifa erhalten, weldye von Mennoniten 
erbaut wurden. Nad Rubland wird das 
Bud 1 Rbl. 15 Kop. foiten, ebenfalls porto- 
frei. Wer ein Buch wünscht, möchte e8 uns 
jobald als möglich wiffen laffen. 


— Der ®Berjucdh, Geld von Reichen zu er- 
prejien, jcheint, fann nicht unterdrückt wer- 
den. Troßdem auf die Miflethäter jtrenge 
aefahndet wird, wagen fie es dody immer 
wieder. Der Müblenbefiger Kafob Nie- 
buhr, Schönwieje, Nubland, befam am 23., 
26. und 29. März d. |. von ein und deriel- 
ben Sand geichriebene Briefe, in welchen ein 
Unbefannter im Namen der anardı.-fommmı- 
niftiichen Berbindung von Niebuhr 10,000 
Nbl. verlangte; im Weigerungsfalle werde 
man eine Bombe legen. In den zweiten 
Brief, welder am 26. März eintraf, war 
etwas Dinamit gelegt, der jich bei der chemi- 
ihen Analyje wirflid al Sprenajftoff er 
wies. Bei einer Hausjuchung der Polizei 
im Saufe des arbeitslojen Bauern Dionifij 
Schapowalow, fand man in der Wohnung 
desjelben ein vollgeichriebenes Heft, welches 
genau diejelbe Handichrift aufwies, wie die 
Drobbriefe. Schapowalow ijt arretiert 
worden. 

Am 14. Mpril, 4 Uhr morgens, ertönte 
plöglid) die Notpfeife der landwirtichaftli 
chen Maichinenfabrif WV. Koop in Ritichfas: 
die Tiichlerei, Schlofferei und Färberei 
ftand in hellen Flammen. Xeider war der 
Nusbruc, des Feuers nicht früh gemug be 
merft worden, fo dal die Gebäude jeßt nicht 
mehr zu halten waren. Mit Anftrengung 
aller Kraft hielt man das vernichtende Ele- 
ment vom Somptoir ab. Der Schaden ilt 
jehr enorm. An 500 fertiger Mähmaidi- 
nen, eine große Menge fertiger Teile von 
Mübhleneinrichtungen jollen verbrannt jein. 
Die Höhe des Schadens tt jedoch noch unbe- 
fannt. Die Berjiherungsiumme dagegen 
äußerjt gering. Die Urjacdhe des Feuers iit 
unbefannt. Es brad) in der ?Färberei zu- 
erst aus. Nachbarn wollen jhon um 2 Uhr 
nachts einen Xichtichein in dem abrif- 
gebäude bemerkt haben, ohne jedod) jidh et- 
was Arges dabei zu denfen. &s fragt ji 
nur, two jchlief denn der Wächter jo jorglos, 
dab er erit nady zwei Stunden das bereits 
übermäcdtig angeichtwollene lnbeil bemert- 
te? 

Am 12. April, 4 Uhr morgens, brad) in 
der Wagenbaumerfitatt des 9. Wiebe 
Andreasfeld, bei Alerandrowsf, Feuer aus. 
Schon vor Weihnadhten v. 3. erhielt ©. 
RW, einen Drobbrief, in dem mit Branditii 
tung gedroht wurde. Much hat fein Färber, 


der in jemer Malerne wohnte, einen ähn 
lichen Brief erhalten. Leßterer befam näm 
lid) Borichrift, das Quartier zu verlafien, 
um nicht in Gefahr zu fommen. Der Feuer- 
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ihaden iit jedoch unbedeutend, denn die 
Werfitatt ijt feuerficher gebaut. Dem Hunde 
des Herrn W. hat man in derielben Nacht 
Sit gegeben. 


Aus Mennonitiiden Streiien. 


Br. Mafelborger, Sanien, Neb., von dej- 
jen Heirat wir in der vorigen Nummer be- 
richteten, jchreibt: Meine junge Frau it 
Peter Stliewers Helena, fr. Marienthal, jpä 
ter Brangenau, Rubland. 


Unier torreipondent von Steinbad, Ma- 
nitoba, berichtet am 20. Mai: „Die Saat- 
zeit ift bald beendigt. In den Gärten wird 
jehr gearbeitet. Sier wird jet viel gebaut. 
&. &. ornelien und E. T. Yömwen weilen 
gegenwärtig wohl im fernen Süden. 

Abr. T. Janzen, Korn. Ofla., berichtet 
an af. Warfentin, Teref, das Heinrich 
Fröje nicht mehr bei Medford wohnt—fie 
jind nad) Needley, California, gezogen. Den 
Brief von Heinrich und Falten erhalten, 
auch von Seinrih Warfentin, Orenburg; 
werde alle beantworten. 

Br. Jakob Neufeld, Nofthern, Sasf., be 
richtet am 26. Mpril: „Summer nod) falt. 
Sm März hoffiten wir auf eine frühe Saat 
zeit, aber— Der April madt was er 
will! Borige Nacht hatten wir Schnee 
jturm. Wir find leidlicy aejund, wofür 
wir Gott dankbar jind. Grub mit Hlagel. 
a Be 

Br. 3. ©. Nempel, Yanabam, Sasf., be: 
richtet am 16. Mai: „Die werte „Rund 
ichau“ erbalte ich jett regelmäßig. Das 
Wetter ijt wechielbaft. Der zuerjt gejäte 
Weizen gebt ihon auf; jebt wird Hafer ge 
jüt. Nachts zwiichen 10 und 11 br ver 
jpürten wir bier ein Fleines Erdbeben. Der 
Tiich wadelte im YZimmer—bier im boben 
Norden. Hier werden viel Kartoffeln ae 
pflanzt.“ 

Abr. Fröje, Altona, Man., berichtet am 
16. Mai: „Wir haben Schnee, Sturm und 
Negen; alles fieht ihön ariin aus. Der 
Seiundbeitszuitand it nicht gut. Mein lie 
ber Bater Beter röje it audy liedend, Er 
it lebensiatt; doch möchte er nocd gerne 
willen, ob jein Onfel Sob. Fröie noch lebt. 
Vielleicht kann jemand Ausfunft geben. Er 
war bei jeinem Sobn Safob in Schönfeld. 
Er iit 17 Nahre älter als mem Water. 
Grub.“ 


Nachdem wir in den Gebirgsdörfern der 
Krim am 10. April noch Schnee hatten, jo 
dab in den Morgenstunden alles in Weih 
aehitllt war, hatten wir gleich darauf raube 
Rinde und jeit drei Tagen eine wahre Som 
merbite: im Schatten bis 23 und in der 
Sonne bis 33 Gr. N. Die Saat fteht qut, 
auch Weide it genügend, es fehlt aber an 
Negen; denn durd) den Wind und die Hiße 
it die Erde oben ziemlidy) ausgetrodnet. 
Heute, den 23. April, it es fühl, es trübt 
ji. Möchte e8 regnen! —7, 
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Br. Jakob Wiens, Waufomis, Ofla., 
grüßt mit dem 23. Pialm. Am 13. April 
feierte er im Streije jeiner Angehörigen jei- 
nen 75. Geburtstag. Er bat viel Nat be- 
fommen, weil aber Oflahboma troden 
iit, fonnte er den „Rum“ nicht befommen. 
Er gebraucht jeßt eine andere Medizin, wel- 
de aud) gut it. 


Tante Wilb. Thiefien, Yangbam, Sasf., 
ichreibt, da jie geiund find. Ihre Familie 
it jeßt auch ichon ziemlich groß. Gerhard 
wird diejen Sommer zu Haufe jein. Aud) 
lie verjpürten am 15. Mai eine Erderjchüt- 
terung. Sie werden jeßt wohl bald Bejuc 
von „Ihus“ erhalten. Sie haben 160 Mcres 
Weizen gejät. 

Br. M. Hübert jchreibt: „Bom 20.—22. 
April war’s in Neufirh, R., 26 G.R. heiß! 
Das Wintergetreide jteht gut. Der 85jäh- 
rige NAbr. Enns, Bruder der Frau des Br. 
Abr. Harms, Kan., iit bedenklich Franf. 
Job. Janzen, Zichtfelde it geitorben, am 
12. April war das Begräbnis; in Amerifa 
hatte er einen Bruder. Die Molofaner 
Brüder danken herzlich für die Gabe. PBred. 
soh. Schmidt, Altonau, liegt im Muntauer 
stranfenbaus, bat ji — 70 Jahre alt—ope- 
rieren laflen.“ 


Bon Janien, Neb. 


VBorigen Sonntag waren viele zum Tauf- 
jejt der HB. B.-Gemeinde gefahren; 20 Ber 
jonen wurden getauft. 

Mit Selena, Tochter des Nelt. Jakob 
Salt, wird es wieder bejier. 

DOnfel Peter Brandt machte eine Bejuchs 
reiie nad) Meade, Kan. (Will er aud) bin 
ziehen ?— Ed.) KR. Frieiens waren aud) 
dort. 

Serbard Stornelien und Korn. Yörwen von 
Manitoba find hier auf Bejuc. 


„Die Friedensitimme,” 

Wer gerne aus der alten Heimat Be 
richte erhalten möchte, der abonniere durd) 
den Editor der „Nundidhau“ auf die in 
Nubland ericheinende „Friedensitimme“. 
Sie ericheint in zwei Musgaben: einmal 
wöchentlih, 3 Rbl ($1.50); und zweimal 
wöcdentlid, 5 Nbl. (82.50). Wer die zwei- 
mal wöchentlide Ausgabe erhält, braucht 
die einmal wöchentliche nicht zu beitellen, 
da der Inhalt der Sonntagsnummer der- 
jelbe ijt, wie in der einmal wöchentlichen 
Yusgabe. Die „Friedensitimme” wird in 
Salbitadt, Gouv. Taurien, von der Bud) 
handlung, Naduga (vormals 9. 3. Braun) 
herausgegeben. Brobenummern auf Ber 
langen von Halbitadt aus gratis. 


„Der Geflügel- Züchter” 


herausgegeben von der Geflügel- Züchter 
Publ. Co., Hamburg, Wise. In dem Blatt 
werden landwirtichaftlihe Fragen beipro- 
chen. Brobenummern frei. 

Bor dem verfriech’ dich in dein Haus, 

Wer ilberall der quite Freund, 

Und rechts und linfs lieb’ Better, 

Wie vor dem jchlechten Wetter! 





Einladung! 


So der Herr will und wir leben, joll 
Mittwoch, den 16. Juni 1909 im deutichen 
Schulbauje, um 2 Uhr nachmittags eine 
dentihe Schulberatung abagebalten werden, 
um für das Wohl umjerer deutichen Schule 
für den nädjiten Winter zu planen und dann 
auch Schritte in der Richtung zu tbun, das; 
die gefaßten Pläne ausgeführt werden vor 
Beginn der Schule im Serbit. 

Alle deutihen Schulfreunde jind berzlid) 
eingeladen an den Beratungen teilzuneb 
men. Kommt von nab und fern und belit 
aud in diejer Richtung Zion zu bauen. 

Yu Munich, Norddakota. 

B.B.Heide; Präi. 
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d.3. Did, Schr. 


Meine Reife nad) Nuiland und zurüd, 


Bon M.B Fall. 


Sortjeßung. 

Sn dem Kirchlein in Eherbones .befommt 
mat jehauerliche Gefühle, wenn man frumm 
und gebücdt durch die Gänge Friecht, weldye 
die Fleinen Zimmer verbindet. Dort fieht 
man den Taufbeden, tworin der Kailer Wla- 
dimir ji) taufen ließ. Er jchickte jeine „Ge- 
treuen“ dann aus und fie zwangen das un 
wilfende, jlaviiche Bolf mit dem Schwert in 
der Sand, dah fie ich taufen liegen—io 
wurde das Ehriitentum in Rußland einge 
führt. 

Wir fuhren dann wieder in die Stadt 
zurüd und jtiegen beim Soldaten-Miuleum 
ab. Dort jieht man die jchredflichen Folgen 
des Krimfrieges. Generäle, Offiziere und 
Gemeine in Wacsfiguren und Bronz in 
Leibesgröße. Die alten Yanzen, Flinten und 
Süäbel erzäblten eine traurige Gejchichte; ja 
jelbjt das Beil der armen „Ratnife* fehlt 
dort nicht! Dann gebt man ins Operations 
zimmer, wo die veritiimmelten Soldaten 
bineingetragen werden, der DOperatenr jägt 
und bantiert an den Berwundeten herum 
traurig. Man fieht die fchweren alten a 
nonen und dann im lebten Zimmer kann 
man jehen, wie es zuging, als der Nufie Fei- 
nen Ausweg mehr jab und Sewastopol in 
Flammen aufging. Als wir jchon auf der 
Strabe ftanden und das arane Steinae 
bäude betrachteten, muBte ich immer wieder 
daran denfen—wie ichredlich it doch der 
Strieg! Die Frage drängte jih mir auf: 
Herr, wie lange jollen wir noch warten bis 
die Zeit fommt, wo man nicht mehr friegen 
lernt und fein Bolf mehr wider das andere 
das Scyvert aufheben wird? Wann wird 
auf Erden Friede jein, und zwar nicht nur 
bei Berjonen oder aud) Fleinen Gemeinden 
(wenn es joldhe giebt), jondern wo aller 
$trieg ein Ende bat. 

Abends gingen wir jwieder in die Ver- 
jammlung der Nujlen und durften wieder zu 
den Lieben jprechyen und teilnehmen an den 
Seilsgütern, die der Herr Selus den Sei 
nen in der Nacht, da er verraten ward, ge 
jtiftet hat. 

Nad) einer janiten Nachtruhe wurde mir 
Fräulein Olga, Tochter der lieben Gejchw. 
Frriejen, als Führer gegeben und wir gingen 
zu Zub zum Meerbujen und fuhren per 
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Kahn mit Gajolin-Motor hinüber, nahmen 
dort eine Droichke und fuhren zum Bruder- 
Kirchhof. Dort liegen die armen Soldaten 
begraben, die im Krimfrieg fielen. Man 
fieht auf diefem Sigel, mit Gebitiche bededt, 
Sräber mit 100 und 1000 in einem Grabe! 

Unter den vielen Gräbern befindet fid) 
auch das des General von Totleb.en, der 
im Nabre 18714 an der Molotichna war md 
im Sebietsamt und in mehreren Rirchen zu 
unjerem Bolf fprach, um dasjelbe zu beiwe 
aen, im Lande zu bleiben und den Dienst zu 
iibernehmen. Er behmiptete damals, dab 
man jet mohl in Amerifa Gewiflensfreiheit 
habe, aber fpäter würden die Mennoniten in 
Amerika doc zum Waffendienit gesmungen 
werden. Nuf feinem Grabe hat man ein 
foitbares Denfmal aelekt. Heute, nad mehr 
als 35 Sahren, jeit er das jagte, ift es in 
diefer Sinficht mit der Wehrfreibeit der 
Mennoniten in Amerifa, nod eben jo ficher 
als im Nahre 1874. 

Dben auf dem Hügel jteht eine Memo- 
rial Rlirche und ein armer Soldat zeigt die 
Sehenswürdigfeiten. Fitr 30 Ropefen fauf- 
ten wir dem armen Kerl ein Birchlein ab- OD, 
tote viel unschuldiges Plut jehreit von jenem 
Hügel zum Simmel! 

Dann gingen wir nod) in das Banorama. 
Dort fieht man den ganzen Srimfrieg mit 
feinen Schreden. Man fieht die mübhlam 
erbauten Baraden md an den Einrichtum 
gen n.).w. fieht man deutlich die mannig- 
fachen Entbehrungen des gemeinen Solda 
ten. Doc, obzwar jie mandjes entbehren 
mußten, der Sonnenblumenjamen fehlte 
nicht. Dieier Samen war damals ichon ıımd 
ift auch heute noch ein National-llebel der 
Mufien. Man fieht die Bopen genau in Yei- 
besqröße, wie jie das Kreuz und die Kerzen 
vor den Sanfen Toten aufgeitellt haben und 
die übliche Meile lejen. Immer noc) jfieht 
man die qranen Generäle auf der Maner 
ijteben, wo fie fomandieren, und jchon zieben 
die Enaländer und die Aranzojen vom zwei 
verichiedenen Nichtungen in die Stadt ein; 
das Alut flieht in Strömen umd bald wird 
die felte Stadt geichleift. 

Rir verfuchten uns zu orientieren, wo 
unsere Bäter und Srohpäter zur „Bodiwod 
zeit“ mit ihren Wagen Ttanden, als die Bom 
ben vom Reindlichen Seere ins Yager fielen 
und fie Schnell auf und davon muiten— wir 
jaben wohl die Geanend, aber, wo find die 
Männer? Etliche leben noch umd die jüinge 
ren Zejer Fönnten fich bei Gelegenheit ja ein- 
mal etwas davon erzäblen laffen. SOber 
ichulz riefen befam jpäter eine Failerliche 
Anerfenmuma fir die Opfer, die die Kolonie 
gebradt. 

Schweiter riefen bewies fich recht mit 
terlih; meine Wälche wurde mit eigener 
Hand aebigelt ı.).w. Dann, leider zu 
ichnell wurde Nbichied genommen, denn id 
mußte weiter. Wir wollten eigentlich nod) 
etwas von Br. Frieien berichten, doch von 
jeiner Arbeit jollten wir nicht viel fagen. Er 
iit zwar nicht mehr jtarf, doch fein Geift und 
feine Feder arbeiten noch täglich. 

Bon Sewajtopol fuhr ich per Bahn nad) 
Simferopol. Dort jollte ih in der Srren- 
anitalt eine Nugendfreundin bejuchen, die 
wohl jchon 25 Sabre dort weilt. Beim 
Drojchfenfutiher waren mir wieder die 
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Worte zu fnapp—ich fonnte nicht jagen, two- 
bin ich wollte. Man fuhr mich zu einem 
Deutichen und jchnell war der Tatar ver- 
jtändigt und wir fuhren ab. AI3 wir dort 
anfamen, wollte ich eigentlich meinen Koffer 
und Schirm nicht mittragen ins Haus und 
fragte, ob meine Sachen bei ihm ficher wä 
ren? Er jchaute mich mit jeinen jchwarzen 
Anaen an und jaate: „Ich bin fein Rufe, 
jollte einer fommen, werde ich aufpallen!” 
Sch mußte an den Milfionar denken, der fich 
verirrte und dann den Wilden eine 
Brediqt halten jollte. Als er den Sauptling 
beijorgt fraate, ob jeine Sadıe, die er im Ya 
ger zurüdlajien muhte, nicht würden ae 
jtoblen werden, während er predigte, ant 
wortete der Häuptling: „Es it fein Meiker 
in der Nähe!” 
(Tsortiekung folgt.) 
Die Juden anf der Erde. 

Der Verein für jüdiiche Statiftif hat eine 
danfensmwerte Arbeit veranlaft, die umter 
dem Titel Jirdiiche Statiftif eine möglidhit 
anellenmäßige und Fritiiche Zurlammenitel- 
lung der Berteilung der Ssraeliten iiber 
die verjchiedenen Yander ımd Erdteile ent- 
balt. Die zablreichiten jitdiichen Bemwoh- 
ner entbält biernah NRubland, namlich (in 
abgerundeter Zahl) 5,082,000, dann folgt 
Defterreich-Ilngarn mit 1,994,000, hierauf 
fommen die Vereinigten Staaten mit 1, 
136,000, dann Deutichland mit 590,000, 
Rumänien mit 269,000, Afgbaniiten mit 
181,000, England mit 179,000, Maroffo 
mit 150,000, die Niederlande mit 104,000, 
Franfreich mit 86,000, die Türkei mit 82,- 
000 Baläftina mit 78,000, Kaufafien mit 
58,000, Algier mit 57,000, Mbefiynien mit 
50,000, Italien mit 47,000, Tunis mit 
15,000, Berfien mit 35,000, Sibirien mit 
33,000, Sidafrifa mit 30,000, Bulgarien 
mit 28,000, Meaypten mit 25,000, Indien 
mit 22,000, Mrabien mit 20,000, Ganada 
mit 16,000, die Schweiz mit 13,000, Bel 
aien mit 12,000, Griechenland mit 8400 
u.j.w. Die & jem aatzelbdjitrach :jetoftifi 
n.).w. Die Gejamtzabl-der jiidiichen NRaffe 
beziffert fich nad) diejer Statistif auf 10,- 
597,000 Köpfe; da indellen naturgemäß 
eine Joldye Statiftif wohl nur zu einem lln- 
terwerte führt, jo fann man die Sejamt- 
siffer der auf der Erde lebenden Nöraeliten 
auf rund 11 Millionen annehmen. 


Das ftarfe Herz. 
Den preii’ ich, der ein Herz aefunden 
Sm twildbewegten Rampf der Welt, 
Das auch in hoffmungsdunflen Stunden 
Das jeine feit umflammert hält. 


Das feit im Glauben, treu im Streben 
Des Zweifels bar, jtarf im Gebet; 
Ein Herz, das ganz ich hingegeben 
Und das zu opfern jich veriteht. 


Ein Herz, das leidet ohne Rlagen, 

Das Kränfung ftill und mild bvergiebt, 
Sn quten und in bölen Tagen 

Veriteht, vertraut, verjöhnt—und liebt. 





2. Juni 


it e8 recht, dah wir dem Kailer den Schof 
neben oder nidıt? Lu. 20, 22. 


sch habe manchen Artikel davon aeleien, 
wie man junge Yente dem Militärdienfte 
entzieht. Mebrere Herren jehrieben ja jchon, 
wie es gemacht wird. Ich aber bin von den 
Sacden ein Nugenzenge und babe alle dem 
beigewohnt, wie unjere Deutichen da laufen 
mit den Nuden, Unteroffizieren, Schreibern 
und dergleichen, mm ihre Söhne entweder 
ganz loszumaden, oder, wenn das nicht 
qlüct, mwenigitens in eine andere Stadt 
überzufübhren: nad) Odejla, Kertih, Sim 
feropol u.j.w. ch jaate zu meinem Sohne: 
sch werde nicht jchmieren, jo wie dich das 
Los trifft, jo mut Du es auch annehmen 
und denfen: ich will meinem SKailer treu 
dienen, fampfen und jtreiten fürs Vaterland 
bis auf den leßten Plutstropfen. Nicht 
ichmieren, nicht ichmuageln, nicht einen ar- 
men Soldaten ins Unglüd bringen. Bon 
dem Schmieren bat jchon der Herr Nejus zu 
den Schuften, die ihn verjuchten, geiagt: 
„Sebet dem Natier, was des Naiiers ilt, und 
Gott was Gottes it.” Mio it e8 doc 
Ghriftenpflicht, ohne Beitechung, ohne 
Schmuggel und Schmiererei zu dienen. 

Der Herr, der da von den bier Reierviiten 
ichrieb, die zum Suden ins Traftier famen, 
wo der Nude einem jeden einen Hundert 
rubelichein abnabm, aber die Nejerviiten bat 
der Herr gar nicht beichuldiat. Nach mei 
ner Ansicht find die noch Ichlechter als der 
Sude. So jollte e8 allen Schmierern gehen. 
Aber für einen reichen Gıutsbefiger ift das 
ja nichts, die jollten wenigitens mit etlichen 
Tanfend Rubel jo bineinfallen, md dann 
noch eine aute Strafe erbalten ftatt drei 
Sabre ımd jehs Monate dienen. Dann 
witrde das Schmieren aufhören und fein ar 
mer Soldat brauchte zu denfen: ih mmık 
dienen, weil mein Bater fein Schmierer tt 
Aber es heiht ja auch, der Gerechte mu viel 
leiden. Mlfo micht jchmieren, fondern die 
nen, ber man verjtebe nich richtiq: ich 
halte den Schmierer für jchlechler als den, 
der die Schmiere nimmt. E38 ijt moch au 
berwundern, dab bei den Neichen fait alle 
ihre Rinder Mriüppel find, wenn’s zur Yo 
jung fommt. Worber find die meilten ae 
jund; wenn fie aber einen Monat fort find, 
dann fommen fie als Hrüppel nach Sauie 
mit dem weihen Billett, al3 ganz untanglich 
zum Dienit. Sind fie erjt zu Hauie, dann 
Ipringen fie wie die Biegen. So findet man 
in mander Ramilie alle Eöhne zu Samie. 
Doch mit Musnabme; es atebt auch folche, 
die ehrlich dienen! 

Man hat mir ebenfalls angeboten: „Dem 
Sohn braucht nicht zu dienen, ich fann dad 
machen.“ Mber als ich ihnen jagte, dah ich 
mich mit Schwindel nicht einlaife, dann qina 
man weiter und juchte einer anderen Rente. 
Sogar Deutiche giebt e8, die fich mit diefem 
ungerebten Thun befallen. Put, jhämen 
jolltet Ihr Euch Deutiche, die Khr jolcdhes 
thut, und die noch vielmehr, dies e8 Euch 
thun lallen. E38 wäre aut, wenn Männer 
auftreten würden, um diejes Webel auszu- 
rotten. (Ein Bauer, deifen Söhne als Sol- 
daten dienen.) (Ddej. Ztg.) 


Dhne Deffentlichfeit fein Großmut. 
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Süddafota. 


Aridgemwater, den 18. Mai 1909. 
"ieber Br. Fat! BZuerit einen berzlichen 
Srul an Dich und Familie mit Ebr. 8, 1.2 
zum Piingitfeit. Wollte wieder einmal an 
Euc Ichreiben. In den legten Nummern 
der „Nundichau“ lajen wir von den Unru- 
ben und Srenelthaten in Armenien. Waäb- 
rend ich das jo las, dachte ich jo über die 
Christen in Armenien und überall, wie e8 
doh eigentlich it mit dem Chriitentum. 
Rıir leien in Sei. 2, 4: „Da werden fie ihre 
Schwerter zu Bilugicharen umd ihre Spiehe 
su Sicheln machen; denn es wird fein Volt 
wider das andere ein Schwert aufbeben, 
und werden binfort nicht mehr Friegen ler 
nen.“ Dies wurde 700 Nabre vor Ehriiti 
aeweisiagt und in Mich. 4, 3 Iteht es ge 
rade jo (wurde 750 Sabre vor Ehrifti ge- 
weisiaat) haben oder jollten dieje Gottes 
männer nicht recht aeiehen haben? Dann 
jagt Iei. 9, 4: „Neder Schuh des Kriegers 
im Getiimmel und das Striegsgewand, ge- 
wälzt im Plut, wird verbrannt und des 
Feuers Speiie werden, Wie raumt ich dies, 
wenn man lieit: Ste fampften verzweifelt, 
um Sich zu verteidigen! (Wenn die Zeit, 
wovon der Herr durch den Bropbeten redet, 
erit wird erfüllt fein, dann wird fein Bolf 
mehr gegen das andere das Schwert auf 
heben. — ED.) 

63 gelang den Armeniern, die Mubam- 
medaner zu erichlagen. Die Armenter wer- 
den Ehriiten genannt, jollen an Ehriitum 
glauben, jollen gerade dies Wolf fern, wo- 
bon die Propheten geweisiagt haben. Bon 
dem Glauben der Mubammedaner leien 
wir dies nicht, denn der Mubammed lehrt 
fie mit Feuer und Schwert zu verfolgen, 
darum find fie auch jo getren. Ste willen 
von Chrijti Yehre nichts. Darmım lieft es 
fi) Ichöner als es früher eimmal in Plat 
tern jtand: Sie jchlachteten fie Bin wie die 
unichuldigen Yammer. Denn dies Stimmt 
mit der Yehre Ghriiti bejler, wie auch Nejus 
lehrt: „YViebet eure Keinde, jeanet die euch 
fluchen, tbut wohl denen, die euch bafien“ 
u.).w. Ind wir finden Sob. 11, Die 
Aurcht der Suden. Yailen wir ihn alio, jo 
werden jie alle an ibn alauben. So fom 
men dann Die Nömer und nehmen uns Yand 
und Yente, Da jeben wir, wie es bei ihnen 
war. Sie werden fich nicht wehren. ch 
glaube dieje und dergleichen Unthaten find 
mit von ungefähr, denn der Serr mmuÄte 
jeinen necht Nebufadnezar ichiefen, um die 
gottlojen Nuden zu ftrafen. Dan. 12, 10: 
Viele werden gereiniat, aeläutert und be: 
währt werden und die Gottloien werden 
es nicht achten, aber die Veritändigen wer- 
den es achten.“ 

Bier fönnen wir ijehen, wie flar das 
Wort Gottes tft, und es it für ums alle eine 
Xehre, um Gottes Wort zu Herzen zu neb- 
men. Nun, meine lieben Xejer, wir wol- 
len es alle beadhten, denn des Menichen 
Sohn wird fommen zu der Stunde, da ihr 
65 nicht meinet. Luf. 12, 40 und das 
Wort, welches id; geredet habe, wird ihn 
rihten am jingiten Tage. 

Zum Gruß an alle Leier, Euer Mitpil- 
ger zur Ewigfeit,, 

Sof. Glanzer, ® 
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PBarfer, den 18. Mai 1909. Werter 
Editor! Im HSerbit wurde ich franf; es 
wurde im DOftober jchlimmer und ich befam 
in der linfen Seite aroße Schmerzen. Wir 
juchten Hilfe, aber es half alles nichts. 

Am 1. April fuhren wir nad Siour City, 
doc die Merzte im Hospital fonnten nicht 
ausfinden, was mir fehlte. Ich blieb fünf 
Wocen und fünf Taae dort, aber ich babe 
noch viel Schmerzen. 

Mein Mann it auch Fränklich, doch er 
fann nod arbeiten. Lmnjere Tochter it 
ziemlich aejund; sie geht zum Ynterricht 
und will am 30. Mai mit Gott einen Bund 
macden. Mein Gebet it, daß fie halten 
möcdte was fie veripricht. Ich möchte ud) 
jo gerne zum Tauffejt fahren. 

Meine große Not fommt vom Magen 
und fann oft nicht ichlafen. Wurde ichon 
jweimal operiert und babe in den Iebten 
ziwer Sahren- nicht arbeiten fönnen. ch 
babe ihon zum Serrn um Hilfe gebeten, er 
weiß ja Mab umd Ziel in allen Lagen. ch 
denfe oft an das Lied: „Der große Arzt it 
jebt uns nab’, der Tiebe teure Keius“ u.i.w. 
(Rertraue nur auf ihn. —E».) 

Es hat hier geregnet und aehagelt; das 
Getreide iteht aut. Wiele haben das Korn 
ichon gepflanzt. 

Sriühend, M. u. Rorn Roth. 


Teras, 


Richmond, den 17. Mai 1909. Vie 
ber Br. Faft! Gruh zuvor! Wir find in 
unserer Kamilie, dem Herrn jet Danf, ae 
aenwärtig alle jchön geiund umd fleihig an 
der Arbeit; wiiniche Dir jamt Familie das 
jelbe. 

Wir haben jo weit wınderichönes Wetter 
diejes Frübjabr achabt, troden genug um 
jerer Sadarbeit nadzufommen, aber aud) 
Negen genug, um das auf Hoffmumng ge 
pflanzte jchön voran zu bringen, folglic) 
iind die NMusfichten bier diejes Nahr auf 
eine quite Ernte, die allerbeiten, wenn dei 
liebe himmlische Water es fernerbin mtit jei 
nem Segen begleitet. 

Der Yandbandel aebt bier dieies Früb 
jahr ungewöhnlich flott. Senry Meier, 
Noienberg, bat in nächiter Nacdbarichaft vr: 
letter Yeit iiber 2400 Meres bebautes und 
auch unbebamutes Land verfauft fir den 
Preis von $24 bis $36 per Nere, fährt 
jeßt aber auch) dafiir mit einem anitändigen 
Automobil mit feinen Mumden auf der 
Rrairie umber. 

Das Futtergetreide ift ja bier auch bald 
nicht mehr zu bezahlen, fein Wunder, da 
die Dinger immer mehr in die Mode fom- 
men. Sorn preiit $1.00 per ®ır.: ichledh 
ter Safer 75 Ets.; Mornichrot $1.75 per 
100 Phumd; dagegen Butterfett 24 Et8.; 
Eier 15 Et8. per Dub; jımge Hühner find 
nobh nicht marftfähig, folalih audy Fein 
Preis dafür. 

Rosenberg ımd Richmont „buhmen“ um 
die Wette; wenn Richmond ein neues 
Wohnhaus aufzumweiien bat, dann hat Ro- 
jenberg deren drei wenn nicht bier, mur 
werden fie in Richmond bedeutend jchöner 
und foftipieliger aufgebaut als in Rofen 
berg. 

Grükend, 


PB. Nenfeldt. 
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Seaborn, den 14. Mai 1909. Lie- 
ber Br. Haft! Will verfuchen, heute einige 
Zeilen für die „Numdichau“ zu ichreiben, 
da ich weiß, da; ichon viele in der „Nund- 
ihan“ nad) Nachricht von ums iuchen. Er- 
frenliches ijt von bier nicht viel zu beridh- 
ten. Es berricht bier eine Art $rippe um- 
ter uns, woran fait feiner verichon bleibt. 
NAudı) wir haben fie alle aehabt, auer Xo- 
nass. ch babe jchon zwie Tage wieder 
gelegen an Fieber, bin aber jo viel beiier, 
daß id) heute Ächon den zweiten Brief 
ichreibe, Am Mai lag ich drei Wochen an 
der Grippe. Pr. Neufeld noch etwas län- 
ger. Wir baben dieies Nahr ungemein 
viel Mind, jo auch heute einen heiien Wejt- 
wind, der wohl das aufagegangene Korn 
verbrennen wird. Ginige haben es jcdhon 
umgearbeitet. Die Weizen- und Safer- 
ernte ilt auch Schon verloren. Die einziqe 
Hoffnung iit mım noch die Baummolle. 
Wenn es bald regnet, dab wir pflanzen 
fönnen, dann fann es noch eine Ernte ge 
ben, wenn Gott will. In geijtlicher Bezie- 
bung iit’8 nicht wiel befier. 

Was mag dody wohl in California [os 
jein, dal jo viele dort wegziehben. Texas 
bat einen zu ichledhten Ruf, darım Fommt 
feiner ber und doch iit es beiler als mancher 
alaubt. Ich babe no in Nuhland einen 
Bruder und eine Schweiter, von denen ich 
gerne Nachricht hätte. Die Schweiter wohnt 
auf Sagradowfa in Plumenort. Sie it 
eine Witwe Giau, vielleicht jind die Leer 
in der Nahbarichaft jo aut und acben ihr 
dies zu leien, wofür ich im voraus danke. 
Dder vielleicht berichtet jemand aus ihrer 
Umgebung von ihr durch die „Nundichan“. 
Der Bruder it Kobann Quiring, ift im vo 
riaen Krübjabr nady) Tomsf, Sibirien ge 
sogen. Wollte mir auch qleich, wenn er 
dort war, feine Adrefie jchicfen, babe aber 
nod) feine erhalten. Wielleicht Fönnte aud) 
bon ibm jemand berichten. Er z0a bon 
Zaaradowfa aus dem Dorfe Tiege mit jei 
nem Schwiegervater Kobann Wiebe nad) 
Sibirien, fo viel mir befannt ift. 

Kun babe ich noch) den Nuftrag von WM. 3. 
Riens von bier, den Editor zu erinnern an 
das veriprodhene Lied „Er lebt, er lebt!“ 
Es tt bis jebt noch nicht in der „Rund 
ichau“ erichienen. Mir iit es jo, als ob der 
Editor einmal in der „Nundihhau” jagte, er 
fünne die Melodie nur in Ziffern liefern. 
Mir bleibt jich das aleih, ob ih Noten oder 
Yablen babe, deshalb muır ber damit. Das 
Zingen gebt bei mir auch nicht mehr jo als 
vor zehn Jahren. Meine Körperfräfte neb- 
men jchon jehr ab, jo daß mein Arbeiten 
nicht mehr viel iit. 

Die Editorsfamilie und alle Zejer berz- 
ih grüßend, und uns der Fürbitte empfeh- 
end, verbleibe ich 

Sonas QDuiring. 


Ann Haft Dur No. 15 der „Rıumd- 
ihau“ nicht acleien? Das Vied it da, 
doh die Zahlen Ffann ich nidt bringen 

wir fönnen e8 nicht jeßen— wenn Ihr e8 
wiinscht, will ich fie euch Ichicfen. Wie weit 
wohnt Ihr von Neufeld, Richmond, ent- 
ternt? €8 icheint Eure Vlide ihanen ganz 
verichieden in die Zufunft. Bitte, zu beridh- 
ten. — Ed, 





Canada, 


Manitoba. 


Morris, den 15. Mai 1909. Gruß 
und Wohliwunjc zuvor an den Editor und 
Lejer der „Rundichan“. Da id in No. 4 
diejes Blattes eine Anfrage hatte, im Auf- 
trage der lieben Nichte, Witwe Klaas 
Brandt biejelbit, wo ji) ihr Bruder Abra- 
ham Friejen, früher Nifopol, Rubland auf- 
hält, oder ob er nody am Xeben ijt (jeine 
Frau ilt oder war eine Tochter Heie von 
Einlage), jo haben wir bis dahin nod) Feine 
Ausfunft erhalten, troßdem man dod) erfah- 
ren muB, daß in Sibirien doch viele Xejer 
find, allwo bejagter Abr. Friejen bingezo- 
gen jein joll, wie Freund Safob Enns, Tie- 
genbof in No. 1 berichtet. Die liebe Schwe- 
jter mödte gerne erfahren ob ihr Bruder 
nod; am Xeben it oder nicht, denn icdhon 
wohl nahe an zwei Jahre zurüd jchrieb 
Freund Niaat Thiejien, NRojenbhof, an Ab. 
S. Friejen, Steinbadh, Man., dab Abr. 
Friejen, Nifopol, tot jei, welches ja denn 
auch der Schweiter mitgeteilt wurde. Nun 
aber etwa ein Jahr ipäter joll er nad) Sibi- 
rien gezogen jein. Wer fann bier einen 
richtigen Bejcheid geben? Die Schweiter 
bittet berzlid um NAufichlub. Sollte Frie- 
jen in Sibirien jein, jo bitten wir nochmals 
die lieben Lejer, do der Schweiter die 
Liebe zu erweilen und Nusfunft erteilen, 
wofür die Schweiter herzlich dankbar jein 
wiirde, 

Da it ja nod) eine Schweiter, Zrau Dav. 
Ktlaafien, wohnbaft bei Herbert, Sasf. Wie 
wir berichtet find, find Slaafjens jehr um- 
alücdlich den 4. Mai dur Prairiefener bei 
arogem Sturm abgebrannt und haben nur 
wenig gerettet, and) jollen no 15 Yarmer 
oder noch mehr abgebrannt jein; doc da 
von wird boffentlid jemand von dort aus 
genauer berichten. Es find von bier aus 
ichon verichiedene Gaben bingeididt, und 
dann muß ich alauben, daß Weberfluß und 
Not jih ganz gut zulammen reimt, nicht 
wahr? (Sa gewiß, nur ift es jo jonderbar, 
daß die meilten, die im Weberfluß leben, 
von der Not der Armen jo wenig zu willen 
icheinen. — ED.) 

Nun, der Frühling it auch bier einge 
treten wie gewöhnlich, doch in der Natur et- 
was verjpätet, denn die Nacdhtfröfte und 
leichte Schneefälle hielten ziemlich an; aber 
wenn man aus dem Süden hört, dab auch) 
noch) im halben April Schnee und Froft jo 
viele Blüten und Kartoffeln beichädigt ba- 
ben, dann fönnen wir nody ganz froh jein, 
das ilt hier noch nicht, e8 jei denn im Rleller ! 
Mit Säen fingen wir bier den 4. Mai an, 
iit auch jeit der Zeit nicht viel Nadhtfroit 
newejen, aber viel Wind, und in legter Zeit 
ihon ziemlich Negen, jo dah der lekte Wei- 
zen Ihon anfängt vorzufonmen; der Wei 
zen wird wohl beinabe alle gejät jein und 
wie e8 gegenwärtig aussieht, jo blidt man 
mit quter Hoffnung in die Zukunft; doch an 
Gottes Segen ift alles gelegen; möge der- 
jelbe uns aud) im Geistlichen reichlich Segen 
zuteil werden laflen, ift mein berzlicher 
Runich. 


Heinrih®. Friejen. 


Wennonitifcge Bundfchau 


Kronsgart, den 15. Mai 1909. Lie- 
ber ®r. Fait und Xejer der werten „Rund- 
ihau“! Der Wetteronfel hat den Zarmern 
wiederum einen Strid in ihrer Rednung 
aethan. Es bat in den legten Tagen tüd)- 
tig geregnet, jo daß der Boden wohl auf et- 
liche Wocden genügend Näfle hat. Wenn 
nun die warmen, erquidenden und Xeben 
jpendenden Sonnenftrablen die Felder be- 
glücken werden, dann werden leßtere bald in 
ihrem beiten rim prangen. Der Herr 
jegne die Meder, damit der Adersmann 
reichlidy ernten und jicy dann aud) des Dürf- 
tigen annehmen möge, derer es ja jo viele 
giebt; ein Trumf Wajler, den wir geben, 
joll nicht unbelohnt bleiben. 

Schw. Jakob Thiefien von Herbert, Sas- 
fathewan, überraichte ihre Kinder—unjere 
Nakhbarn—mit einem angenehmen Bejud). 
Sie bat ihre Farm dort verpadhtet umd ge- 
denft mun den foimmenden Sommer bier 
bei ihren Rindern zu verweilen. Gegen- 
wärtig ijt fie bei unjeren Nachbarn, Gejchw. 
D. D. Toewien; Frau Töws ijt ihre Tod)- 
ter. Xebtere war eine zeitlang jchiwer Franf, 
aber der große Arzt, der alle Krankheiten 
heilen kann, bat fi) aud) ihrer reichlich und 
anädiglich angenommen und it fie num auf 
dem Wege der Genejung. Im übrigen iit 
alles munter, außer, die im letten Berichte 
erwähnte Halsfranfheit jcheint Sausbeiuche 
zu maden; auch hört man bin und wieder 
von Zahnichmerzen. 

‚sm der geiftigen Arbeit geht es gut. Wenn 
id) der Himmel über uns mitunter aud) be- 
wölft, jo zieht das Gewitter doch immer 
glücklich vorüber und man bat wieder Son- 
nenichein. 

Wir jind an der Arbeit ein fleines Rin- 
derfejt für den eriten Pfingittag, 2 Uhr 
nachmittags, zu arrangieren. Abends des- 
jelben Tages taat dann wieder unfer hrijt 
liher Nugendverein. 1Injer Hauptthema 
it: Pfingiten. Nedermann ift willfommen 
und empfängt freundliches Entgegenfom 
men. 

Euer aller Mitpilger nad Zion, 

Safob%#. Benner. 
Hattejt jollen früher jchreiben. 





Anm. 
Ed. 





Sasfatdewan. 

Serbert, den 21. Mai 1909. Werte 
„Rundihau“! Bezüglich der am 4. Mai 
vom Brairiefeuer Betroffenen in diejer An- 
fiedlung möchten wir den lieben Zeiern die- 
jes Blattes mitteilen, daß die Not jegt ge- 
lindert und der Schaden zum großen Teil 
wieder erjegt worden ijt. lleber Erwarten 
bat der Serr geholfen, indem er jo viele 
willig gemadt bat, reichlich beizuitenern, 
um den Betroffenen zu belien. Die Berlet 
ten find infolge der jofortigen ununterbro- 
henen, günftigen Bilege jeßt, wie man hofft, 
außer Gefahr und auf dem Wege der Ge- 
nejung. Das eine Fleine Mädchen kann 
ihon auf jein und geht Ihon ein wenig jpa- 
zieren; die anderen werden zivar nod) eine 
zeitlang das Bett hüten müjlen, find jeduch), 


wie man annimmt, außer Gefahr Glieder - 


verlieren zu müjlen. 

Die Dominion der Regierung bat die Ko 
jten der ®Berpflegung der Berunglücdten 
übernommen. Diejenigen, denen Hab und 





2. Juni 


Gut verbrannt iit, befonmen von der Re 
gierung auf drei Monate Nahrungsmittel, 
jowie au) Saat und Futterhajfer. 
Mildthätige Hände und Herzen haben reid)- 
lid) Kleider und Betten zufammen gebradıt 
für die Betroffenen. 

An Geld ijt bis jeßt zujammen gefom- 


men, wie unten angegeben. Wir möchten 
den lieben Gebern hiermit unjer imnigiten 
Dank ausjprechen mit der nochmaligen Be- 
merfung, dab das, was bisher gethan mwur- 
de, Ihon über unjer Erwarten ift, und den 
nodhmtaligen Wunich, da der Herr e8 den 


, Gebern jowie den Empfängern reichlich jeg- 


nen möchte. 
Seber folgen: 
Bon Herbert, Sasf.: 


Valle hiermit die Namen der 


5. 3. Defehr $5.00 
Siaace Wall 5.00 
David 3. Wiens 1.00 
Peter Epp 1.00 
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9. 9. Rlafien 2.00 
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Mrs. EM. Nihardion 10.00 
Mrs. Kohn Baker 2.00 
S. 3. Wiebe 3.00 
3.8. Eulliton 2.00 
T.W. Walsh 2.00 
A. E. Kojephion 5.00 
E. D. Kennedy 5.00 
Sohn %. Funf 3.00 
B. 9. Mlafien .75 
Ssafob ®. Harder 5.00 
Hans DOlion 1.00 
E. B. Saumders 1.00 
RW, Gordon 1.00 
WR. 9. MeGoll 1.00 
5. &. Niffel 1.00 
Seorg Reynolds 1.00 
Rev. Peter Penner 1.00 
M.B. Bebner, ‚50 
Henry Epp 1.00 
Safob 3. Dod 5.00 
Bred. Kohn Zacharias 1.00 
S. ©. Wiens 10.00 
Chas. W. St. Nagnes 1.00 
Albert Hagen ‚50 
PB. AU. Banman 1.00 
Unbefannt ‚50 
Safob B. Reimer 1.00 
Pred. 3. M. Wiens 2.00 
Km. Sanzen 5.00 
E. Evenijon 5.00 
Unbefannt 10.00 
David D. Benner ‚75 
Henry Schapansfy 1.00 
Safob D. Rempel 1.00 
Peter R. Funf 1.00 
Verndb. W. Funf 1.00 
Serbert Conzert 6.50 
Aron Thieien 3.00 
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Regina Leader Bubl. Co. (Koll.) $232.75 
Swift Current Sun Publ. Co. (Koll.) 6.00 
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Sasf. Gourier Publ. Co. (Koll.) 22.00 
Abram Yadyarias, Rojenfeld, Man. 25.00 
Dert B. Wiebe, Rojenfeld, Man. 1.00 


Sohn D. Hlajjen, Rojenfeld, Man. 2.00 
3. B. Toews, Steinbad, Man. 16.00 
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E.®. Neimer, Steinbad, Man. (do.) 5.00 
Beter P. Epp, Altona, Man. 5.00 


Ron einem Freund, per D. W. Frriejen 1.00 
Kafob W. Tocws, Altona, Man. 4.00 
Sohn E. Düd, Altona, Man. (KRoll.) 105.00 
#, Klippenitein, Altona, Man. (do.) 100.00 
Safob Hamm, Altona, Man. 5.00 
Beter Nempel, Gretna, Man. (Koll.) 44.40 
John Hermann, Long Yafeton, Sasf. 2.00 
T. Nabenberg, Yong Yafeton, Sasf. 1.00 
Safob Wall, Swift Current, Sasf. 2.00 
Ahr. H. Alafien, Haque, Sasf.(Koll.) 35.20 
Yaf. Zaharias, Warman, Sasf. (do.) 7.75 
x. 9. Ens, Pl. Coulee, Man. (Koll.) 40.00 
Gemeinde zu Springfield, Yebhigb, 


Kan., (Koll.) 16.50 
Prod. D. PB. Schroeedr Gemt., Yebigb, 
Nan., (Ktoll.) 10.00 


Prod. P. BP. Dirfien Gem., Lehigb, 


Kan. (Ktoll.) 11.55 
Slaaf 3. Loewen, Waldheim, Sasf. 5.00 
Yafob Lands, Scottdale, Ba. 20.00 
Yaron Yauds, Scottdale, Ba. 5.00 
M.B. Fait, Scottdale, Ba. 5.00 
9. Hernly, Scottdale, Ba. 3.00 
Y. D. Martin, Scottdale, Ba. 2.00 
oe Yauds, Scottdale, Pa. 2.00 
Sohn Yauds, Scottdale, Pa. 1.00 
EN. Graybill, Scottdale, Ba. ‚50 
Kohn Horich, Scottdale, Pa. ‚50 
9.3. Neist, Scottdale, Ba. ‚50 
M. KR. Smoder, Scottdale, Ba. ‚50 

Total 5941.65 


Die obige Summe it eingelaufen bi am 
21. Mai 1909. 
Wir iprechen nochmals umnieren innigiten 
Dank aus fir die ichnelle und große Hilfe. 
Das Komitee, 
Ber 9. M. Hlafien. 


Swifit@urrent, den 17. Mai 1909. 
Werte „Rundichau”! Kann berichten, dah 
wir vorgeitern abend um etwa 10 1lhr durd) 
Erdbeben erichredt wurden. Es dauerte 
nicht lange. Erjt remorte es in der Erde 
und dann zitterte alles im Sauie, jo dab die 
TIhüren fich öffneten. Der Stoß fam von 
Weiten und ging nad Djten. Es it eine 
große Allmacht, die regiert, die Eimwohner 
waren alle erichroden. Wir jind Gott viel 
Dank jichuldig, dab er uns bewahrt bat. 

Die Saatzeit it beendigt, das Getreide 
geht ichön auf. Wir haben in lekter eit 
viel Negen gehabt. Die Leute find jehr mit 
Wiejebrehen beichäftiat. 

Einen berzlien Gru an Freunde md 
Leier, Bm. Braum. 


Die Not. 


Die Not lehrt beten, lehrt auch denfen 
Und vor jich jelber wahr zu fein, 
uns tieflte Inn’re fidh verienfen, 
Rom eig’'nen Joche jich befrei’n. 


sn Einjamfeit und weltvergejien, 

Da prüft fich herrlich Herz und Sinn. 
Du fannit im Güde nicht ermefien 
Der Selbiterfenntnis Hochgewinn, 


Drum nütße fie, die erfte Stunde! 
Der Wahrheit Prüfitein ist die Not. 
Schlägt fie auch manche tiefe Wunde, 
Grfenne doc; der Pilicht Gebot! 





Mennonitifche Rundfchan 
Aufland. 


Tiegerweide, den 14. April 1909. 
Werter Editor und Xejer! Auf die Frage 
des Benj. Banfrag, Mit. Yafe, Minn., will 
ich, jo viel mir bewußt ijt, antworten, daf; 
dem verjtorbenen ob. Görzen jeine geive- 
jene Frau, Gertrude Arndt, nody lebt und 
zwar in dritter Ehe. Johann Görzen jtarb 
den 22. Dezember 1889 im Alter von 40 
Sabhren, 17 Tagen am Schlagfluß. Den 19 
Mai 1892 heiratete jie Johann Harder, Ro- 
jenort. Den 30. März 1898 jtarb ihr zwei- 
ter Mann im Alter von 59 Jahren und 4 
Tagen. Da war fie nicht lange Witwe, viel- 
leicht ein Sahr. Da vereheliche jie jich zum 
dritten Mal mit einem Abraham Kröfer, da- 
mals in Rojenort, fr. in Zindenau wohn- 
haft geweien. Vielleicht zwei Jahre wohn- 
ten jie no in Rojenort, da fauften fie ein 
Haus in Margenau auf dem  öftlichen 
Ende des Dorfes an der Nordieite das 
zweite vom Ende, allwo jie auch noch woh- 
nen. 

Den 14. März erhielt ih die Editors- 
samilie zu Salt. Danke berzlidh für den 
Beiudh, das war gerade das Verlangen der 
Kinder. Das Geichenf unbeihädigt erhal 
ten. Bitte um Entichuldigung, dab ich 
Euch nicht einen Glückwunsch zum 25jäbri 
gen Dankfeit geihidt babe. Werde dafür 
einen Glüdwunidh an Peter Harder (feine 
Frau it Ag. Aröfer) California, thun, die 
ihr Danffagungsfeit am 22. Mai feiern. 


Dir bringt der Mai, o Nubeljahr, 
Die VBlumenpradt in Fülle dar, 
IInd deinem Feite lächelt heut’ 
Die volle Frühblingsberrlichkeit. 


Die Plumen find der Freude Bild, 
Wenn dies für euch als Zeichen gilt, 
So Ihmüdte Freude eure Bahn 

Und fehlt’s auch nicht in Zukunft dran. 


Swar bemmte euren froben Gang 
Auch mandyer Sturm und Wogendrang, 
Ind mandye Trübial, mander Schmerz, 
Bejuchte ener Hans und Herz. 

[| 
Dody blieb dabei and jederzeit 
Die Liebe und Yırfriedenheit; 
Guc) blieb der Glaube immer seit, 
Do; Gott die Seinen nicht verläht 


Drum danfet ihm mit frobem Mut, 
Er führet euch jo treu und aut; 

Auf ihn vertranet immerdar 

Für euch und eure Hinderichar! 


Mie meint eö doch der Herr jo aut, 

Drum faht aufs nene friichen Mut, 

Und wandelt alüdlih Hand in Hand 

Den Weg zum eiw’gen Vaterland! 

Kann Euch berichten, da Ener Bater, 
Xulins röfer, geiumder ijt als im Borwin- 
ter, wird wohl, wenn er den Mugqwit noch 
durchlebt, feinen 84. Geburtötag feiern. 

Die älteite Fran im Dorf ift jegt Witwe 
Pernhard Matthis, fie feiert den 25. März 
ihren 84. ®eburtstag; fie hat ein großes 
Verlangen, von ihren nahen Verwandten 
Nachricht zu erhalten; ihre Schweiter war 
wohl mit einem Thieken verheiratet und 
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zogen von PBaulsheim nach Amerifa. Sind 
wohl beide tot, aber die haben ja doch Klin- 
der binterlafien, deshalb bitte ich die Nadı- 
gebliebenen möchten ihrer Tante einen lan- 
gen Brief jchiden; jo thut Ihr mir einen 
Gefallen, dat ich nicht unnötia Tinte ver 
braucht habe. Aber der alten Tante wiirdet 
Sshr eine aqroße Freude bereiten. Sie bat 
ein Berlangen von Euch Nachricht zu erbal 
ten, wie e8 Euch geht und wo \hr jeid. So 
wie ich friiher gehört babe, jollen noch wohl 
jehs Kinder am Leben jein, ein Sohn joll 
Dietrih Thieen beien und Melteiter ei- 
ner Gemeinde jein. Eine Tochter war, oder 
it mit einem Negehr verheiratet und eine 
mit einem Fait und wie fie da alle heihen; 
ic) denfe, Ahr werdet der alten Tante den 
Gefallen thun umd jchreiben. Danfe im 
poraus. 

Sn meinem vorigen Bericht iit bei Peter 
Negehr ein Drudiehler geworden an 
ftatt 12 Jahre follte es nur 12 Tage fein. 
Er feierte am 2. November v. X. feinen 81. 
Seburtstag. 

Danfe auch Dir, lieber Schwager Nafob 
Funf, Oflahboma, für den Gefallen, was 
Du an Deinem Bruder David getban haft. 
sc) babe an David geichrieben. das; fie jekt 
auch an Eudy Briefe jchreiben jollten. Nebt 
wende ich mich an den lieben Br, Stornelius 
Funf, Hillsboro, Han. Nbren werten Brief 
vom 11. März den 28. März erbalten. ©, 
9, hat den Brief mit Freuden geleien; find 
alle ihön gejund. Abrabam Meier joll 
franf liegen ; jonft weil; id) nicht von Stranf 
heit im Dorf. 

Weil ich geitern in Brangenau war, jo 
nmal ich nochmals zuriick zum lieben Scdywa 
ger Kafob Funk. ch beiuchte Deinen Bru 
der David Funf, hoffte ibn froh zu treffen, 
aber er bat noch feine „NRiumdichau” erbal-, 
ten, wuhte auch noch nichts davon. Witte, 
gieb dem Editor einen Fleinen Nippenitoß, 
das er David Funf, Brangenau doc die 
„Rundichau“ ichike. (Wird jchon eine zeit 
lang regelmähiaq geichict.— ED.) 

D. Funfen batten das Ingalüc aehabt, 
tags vorher als ich da war, eine ihöne Kuh 
frepierte, welches ihnen eine Hilfe zur Nah 
rung fein jollte, die ijt ihnen genommen. 
llcebrigens waren jie ziemlich aelund, mur 
eins der Großfinder war fräanflid. So 
wie ich veritanden babe, haben fie Fürzlich 
einen Vrief von Euch befommen. D. Aım 
fen haben einen Brief befommen bon der 
lieben Witwe 9. Nanzen, Michigan, nad) jo 
vieler Jahre Trenmung nie mehr von ihr 
aebört, deren Liebe, die fie ihm früber be 
wiejen bat, vielleicht ichon tot geglaubt bat, 
die bat ihnen einen Brief geichrieben, wel 
ches Kunf aroße Freude madıte. Mich von 
Korn. Schmit, Vend, Kanias, baben fie 
einen Brief befommen und zwar jchon den 
dritten; es war eine große Freude iiber all 
die Briefe; deshalb ichreibt nur mehr, die 
Briefe fommen an ihren richtigen Plab, 
aber an Zurüdichreiben fehlt e8; Funk it 
wegen fchledhter Schulbildung micht fähia 
einen Brief zu jchreiben, aber bei jeiner 
Frau umd Kindern ilt es dody wohl nur 
Trägbeit. 

Wende mi an meinen Onfel SHübert, 
den Bornamen weiß ich nicht, audı) mo fie in 
Amerifa wohnen nicht; Sübert ilt ein Sohn 
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meines lronfels Nafob Hüberts, Wald- 
beim, jind beide tot. Onfel Hibert Ame- 
rifa fann ich berichten, dah; jeine Schweiter, 
Frau des David Dörkfien, Gnadenthal am 
Ktrebsfraß an der Unterlippe gelitten bat; 
der Doftor hat jhon zwei Oporationen ge- 
macht, aber ohne Erfolg. Im Januar be- 
juchte ich fie, wuhte von allem nichts, traf 
Tante Dörfjen nicht zu Haufe. Sie war 
mit ihrem Schwiegerjohn Thießen hinter 
Sefaterinoslaw nad einer Nullen Bab 
(Weib) gefahren, welde den Krebsfrai 
beizt. Ich war fürzlic da auf Bejucdh, jie 
waren damals jchön gejund; fie fonnte vom 
Krebsfrai nichts mehr jpüren; fie bat .bei 
dem Beizen jchredlich viel aushalten müjfen, 
dal fie bisweilen in Ohnmacht fiel, und hat 
ichlehte Nahrung befommen, jie ift ziemlich 
mager geworden. Aber wenn der Krebsfrai; 
iveg var, würde jie froh jein. Sollten von 
oben Erwähnten jein, die nicht jelbjt die 
„Rımdichau”“ lejen, jo find Freunde ‚oder 
Nacdbarn freundlichit gebeten, ihnen diejes 
zu lejen zu geben. 

Eine Frau Hamm und Abraham Wiebe 
in Nidenau find begraben, und wie mir 
gejagt wurde, joll der große Kröfer geitor 
ben jein, weiß aber nicht genau, ob es auf 
MWahrbeit beruht. 

Setreidepreiie find: Weizen 13 Nbl., 10 
Pud; Gerite SO Ktop. und Hafer 70 Kop. 
per Bud. Nach Roggen it feine Nachfrage. 
Bacdtpreis für eine Debjatine auf ein Zahr 
von 28 Rbl. bis 57 Rbl.. 

Einen Grub an den Editor jamt Familie, 
alle Freunde, Bekannte und Nundjchaudejer, 

Safob Neumann. 


Yandsfrone, den 30, März 1909. 
Lieber Editor! Friede zum Grub. Weil 
in der „Nundichau”“ No, 11 auf Seite 13 
von SNtatharina SBildebrandt, früher Frie 
densrub, jeßt Jakob Meufeld, Nojthern, 
Sasf., Kan., gewinicht und gebeten wird, 
ob nicht jemand jo freundlich jein möchte 
bon den Nundichaulejern in Yandsfrone und 
ihr von ihrer Schweiter Aganetha Delesfy 
durch die „Rundichau”“ Ausfunft geben, ob 
jie nod) lebt und wie es ihr gebt, jo fühlt 
ji Anterzeichneter diejes jchuldig, dem 
Wunfjche nachzufonmen. Aganetha Delesty 
wurde vor mehr als 10 Jahren zuriick zum 
Seren befehrt, bevor fie durd; viel Yiveiiel 
und Anfechtungen durdkfämpfen mußte, 
fand fie endlich Frieden und Vergebung ib 
rer Siinden im Blute Jelu, unjeres und ib 
res geliebten Seren und Seilandes. hr 
Mann wurde damals nicht befehrt, jtand ihr 
aber nicht feindlicy gegenüber jo viel ich 
weiß; er befam vor etlihen Jahren zurück 
Schwindjucht und wurde in diejem Leiden 
auch zum Seren Sejum befebrt und jchied 
vor zivei Jahren im völligen Glauben an 
jeinen Heiland aus dieiem Xeben in die um 
endlicdye Ewigfeit hinüber, Aganethba De 
lesfy wurde im vergangenen Sommer durd) 
viel Leiden und Hranfbeit heimgelucht und 
muhte in ihrer Aranfheit viel aushalten 
und mubte tief in den Schmelztiegel hinein 
und geläutert werden; erft hatte fie Rhbeu 
matismus und Wafferfucht und nod) andere 
Krankheiten, das Fleiih faulte am Xeibe 
und fiel ab, jo dab fie oft verzagen und 
verzweifeln wollte, aber jchlieglidy mußte fie 
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e8 doch immer wieder "erfahren, dab der, 
welcher ihr die Leiden auflegte, auch tragen 
half, bis jie der liebe Heiland endlidy am 
5. Februar, 10 Uhr vormittags von ihrem 
Leiden ausgejpannt und fie im völligen 
jeligen Glauben an ihren Heiland zur ewi 
gen Ruhe eingehen durfte. Am 7. Februar 
wurde jie zur Grabesrube gebradt. Die 
Lteichenrede wurde von Melt. Gerhard Plett 
gehalten. Der älteite Sohn Heinridy it in 
Landsfron bei Gerhard Wiens; der ziveite 
Sohn Gerhard ist bei unjerem Nachbar Ja- 
fob Martens im Dienjte; der dritte Sohn, 
Safob, iit in Alippenfeld im Dienft, und 
der vierte Sohn, Abraham, ift bei Johann 
Delesfy in Pflege. 
Indem ich meine 
will ich mın schließen. 


Aufgabe aelöjt habe, 
Mit Gruß, 
Tobias Nanz. 


MWarenburg, den 15. Mär; 1909. 
Lieber Br. &. Friedridy Deubert! In Ib 
rem lieben Brief vom 19. Februar haben 
Sie mich gebeten um Auskunft über \hre 
Ländereien bier, wie es nod) fommen könnte, 
ob wohl die Gemeinde einem in Amerifa 
Robhnenden jein Yand abnehmen fann oder 
nicht u.j.w. 

Da dieje Frage geivih; viele von unieren 
Landsleuten interejfieren wird, jo will ich 
Ihre Fragen dur die „Rundichau“ beant 
worten, weldye ja jowohl bier, wie auch dort 
bon vielen der Unjeren gelejen wird. Und 
der Editor wird ja hoffentlich jo freundlid) 
jein und dieje Zeilen aufnehmen. 

Aljio auf Ihre bange Frage wegen dem 
Benehmen muß ich Ihnen jagen: Na, die 
Semeinde bat das Net, das Yand aller 
Abtweienden wegzunehmen und unter jich zu 
verteilen, wenn fie diejes thut beim nächiten 
Ummejien, und daran jteht’S jegt gerade 
bier in Diinfel. Sie fönnen alio ganz leicht 
um Ihr Yand fommen, da jie mit der gan 
zen Familie fort jind und Ihr Zand nod) 
nicht befeitigt haben. Das will jagen, dab 
bei jolden Zamilien, wo nody ein Glied bier 
it und das Land in Benuß bat, deshalb 
nicht abgenommen werden fann. 

lebrigens brauchen Sie aber dod) nicht jo 
jebhr erichreden, denn die Dünfler Gemeinde 
bat einen Beihlus abagefaßt, fie wolle ganz 
zum Einzelbejig übergehen; dabei wäre es 
fiir Sie immerhin ratjam, Ihr Yand befeiti 
gen zu lafjen, wie es das Gejeß vom 9. Nov. 
1907 geitattet, und mur dann find Sie ganz 
gelihert, Denn der Beihlug vom Weber 
geben zum Einzelbejiß jagt nur dieies in 
allgemeinen Ausdrüden. Die Einzelheiten 
aber, wie und wann, fönnen nocd) durd an 
dere Beichlüfie feitgeießt werden. Zu fol 
chen Einzelheiten fönnte auch wohl die Fra 
ae aebören, ob man den Auswärtigen nocd) 
nicht Befeltigten ihr Land abnimmt oder 
nicht. 

Mich wundert e8 aber, dab Sie zurüd 
fommen wollen und \hre angeführten Ur 
jadyen fommen mir nicht jtihbaltig vor. Be- 
tradhten wir jie aljo punftweije: 

Sie jagen eritens, dab dort die Leute 
reich jcheinen und aber „über die Ohren“ 
in Schulden jtedfen. Aber diejes ilt doch bier 
gerade ebenjo Nur ilt doch etwas Unter 
ihied. Hier jind und jcheinen die Leute 
nicht reich) und jtedden aber doch in Schulden. 
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Zweitens jagen Sie, dab dort die meiiten 
in Saus und Braus leben, jo als ob es fei- 
nen Gott und feine Gwigfeit gebe. Da 
mad ich wieder jagen, dab die Menden 
bier auch jehr boshait find. Meit dem Saus 
und Braus tt es aber nicht jo jchlimm der 
Armut wegen. 

Drittens jagen Sie, dat es dort im Eijien 
nud Trinken bei dem Mermiten jo it, wie 
bier bei dem Wohlhabenditen. - Auf diejes 
mul ich jagen, da es bier nicht jo ift; da 
leben die Wohlhabenden iparianı, um durd) 
zufommen und müjlen jo leben. Die Armen 
aber leiden Hunger. 

Biertens jagen Sie, dal; dort viele kinder 
das vierte Gebot nicht halten und ihre El: 
tern nicht ehren. In diefem ift es bier ge 
rade ebenjo. Ach, wie oft fommen bier im 
Streisamt Eltern mit ihren dindern vor Ge: 
richt! Dort, jagen Sie, geben die inder 
bon ihren Eltern und laflen fie darben. 
Auch diejes ift bier jo und mich wundert es, 
daß Sie das jchon vergeflen haben. Aber e8 
ift jeßt doch jchlimmer als zu Ihrer Zeit, 
denn wir haben jeßt noch jo ein Freiheits- 
aejeß, dal ein Sohn von 18 Jahren jeinen 
Bab verlangen fann ohne des Baters Ein- 
willigung und fann hingehen wo er will. 

Fünftens jagen Sie, dab; dort jebhr viele 
ihren Berdienit im Saloon durdpbringen 
und im „Store“ 200 bils 300 Dollar Schul: 
den haben und an das Bezahlen nicht den 
fen, jo dab die Geichäftsleute es nicht mehr 
aushalten fönnen, weil fie jelbit doch ihre 
Termine bezahlen mitflen. 

Was das Trinken und Saloonleben anbe 
langt, jo ilt es bieg wohl nicht jo jchlimm, 
wierwohl man dem Gott Bachus auch ziem 
lid Opfer bringt. Aber mit den Schulden 
bei den Händlern ift es ganz und gar ebenio, 
und unjere Händler fingen dasielbe Klage 
lied: Wir verborgen und man bezahlt uns 
nicht, wir aber miüffen umjere Termine be 
zablen. 

Nun fommen Sie an die Natur md ja 
gen: „Das Fresno it in der Schöpfung 
eine Wundergegend, md wenn die Yeute jo 
gegeneinander wären (wohl jo gut), jo wäre 
e5 ein halbes Paradies, u.i.w., und es giebt 
fein Frojt und fein Winter. Es ist im Win- 
ter warm und Negen und im Sommter hei 
und troden und wädhjt fein Floh und Feine 
Yaus, und die Miicken peinigen feinen Men 
ichen und fein Tier, wie in Rubland.“ 

Ad, mein lieber Freund Deubert, was 
muß Sie aber doc das Heimweh io jehr 
plagen! Sie leben ja im Paradies ımd wol 
len heraus! Sie wollen bin, wo der Menid 
bald nicht mehr Brennmaterial genug auf 
treiben fann, um im falten Winter ivarım zu 
jiten. Wo Flöhe, Laufe, Wanzen, Tara 
fanen und allerhand Anjeften Menschen umd 
Vieh plagen, dah es oft ein Kammer iit. Wo 
das Land durch jährigen Gemeindebejit 
und Duichwirtichaft fait zu Wirte aemadıt 
it. Denken Sie dann nicht, da Sie jid an 

Shren Rindern und Alindersfindern verfin 
dige, wenn Sie diejelbe wieder in dies Land 
des Hungers und der Wilfür bringen?! 
sch Fönnte Ihnen nody viele Schattenjeiten 
von bier aufzählen, aber es mag genug jein, 
denn ich weil; ja aus Erfahrung, dad; bei je 
mandem, der das Heinnveh bat, aller quite 
Rat nichts Hilit; er wird hingehen, wo ihn 
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jein franfes Herz binziebt. nd dies wer- 
den Sie ja auch thun. 

sc aber wünjchte, wenn ich nur mit Sh- 
nen tamichen fünnte, jo würde ich e8 heute 
noc) tun. An Nahrung und Stleidung babe 
ih ja mie Mangel gehabt; aber allerlei 
Sewaltthaten und Nechtsbruchungen bon 
den Starken und NRobeit und Bosheit von 
dem unmwijjenden Saufen babe ich jo viel 
gejeben und erfahren, daß ich oft dachte, der 
Simmel miüjje nicht mehr zujeben fünnen 
und es müjje eine noch größere Strafe über 
diejes Land hereinbrechen, als die drei leß- 
ten Sabre jchon geichehen ilt. Xeider fann 
zwiihen uns fein QTauich geichehen aus 
Sriünden, die Sie ja fennen. 

Das Land ift dort jchredlich teuer, —200 
Dollar der Acre. Da jehe ich aber nichts 
Unpaffendes für den Bauer, jondern dente, 
wenn 88 jo teuer ijt, dann bat es auch einen 
wirfliden Wert, denn niemand zahlt doch 
für etwas mehr, als es wert ift. Hier fauft 
man den „Duich“ für 175 bis 200 NRbl, und 
das Jind etiva 18 Neres; da fommt der Vecre 
auf 10 bis 12 Nubel, oder 5 bis 6 Dollar, 
und doc) jteht jich der Bauer bei uns ichlecht. 

Wenn Sie aljo doc fommen wollen, jo 
bringen Sie mur recht viel Geld mit, da 
fünnen Sie billiges Yand befommen. 

Mit Gruß an Sie und alle’sreunde ver 
bleibe ich Ihr Freund, 

Chriitopb Schneider. 
Schönfeld, Sibirien, den 3. Mpril 
1909. Xieber Editor! Grub. Wielleicht 
fönnten wir durch die werte „Rundichau“ 
ausfinden, wo unjere Onfel wohnen, es 
jind: Ebriltian Schulz, Bernhard, Tobias, 
Heinrich und Beter Sanz, und meine Eltern 
Ntarl Deder. Ihr Lieben! Wir wohnen bier 
in Sibirien; ich babe von der Krone 60 
Debjatinen Yand befommen. Llnjere Bier 
de jind jo jehr mager—alles fehlt. Bitte, 
liebe Eltern und Sejchwilter, wollt Ihr uns 
helfen? Wir haben jehr autes Yand. Wir 
haben feine Hub und alles iit uns jehr 
fnapp; ich bin nicht jehr gejund und wir ha 
ben acht Kinder zu ernähren. Es wohnt 
dort auch ein Beter Unrub, aud aus Bolen. 
Wir bitten nochmals um Hilfe, 

Srüßend, 


. 
h 


Samuel Deder. 





Schönfeld, Sibirien, den 4. Mpril 
1909. Xieber. Editor! Wiiniche allen Le 
jern den Frieden Gottes zuvor. Berichte 
hiermit, daß ich die SO Rubel durch Sie von 
Onfel Jatob und Witwe Nornelius Penner, 
Stanjas, erhalten habe. Wir Ffonnten es 
faum galaubden— nur wer es erfahren bat, 
fann willen wie wir fühlten. Wir haban da 
fiir Saatgetreide, Brot und eine Wub ge 
fauft. Wenn der Serr es jegnet fünnen 
wir unfer eigen Brot haben. Wir fangen 
heute an zu jaen. Schönes Wetter. Haben 
heute ihon Kartoffeln gepflanzt, es it jehr 
nab, aber e8 ging 

Br. Heinrich Ströfer fragt in der „NRımd 
ihau“ wo jeine Gejchwiiter wohnen; No 
hann und Abraham Kröfer wahnen bier in 
Sibirien und find jchön geiund. Abraham 
bat Land, Nobann nidyt. Xieber Bruder, 
wir find oft im Sünglingsverein zufammen 
gewejen. Ich bin Koh. Martens, Schönau, 
Sagradoivfa, 
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Uchtung! 
Seimiuchende 


19,000 Acres erftflafiiges ebenes Weizenland, die Hälfte jchon mit Weizen an- 
nebaut, der Nejt offenes Land meijtens jchon gepflügt, zwei und einhalb Meilen von 


einer Heinen blühenden Stadt und Gijenbahn, 


Im Staate 


en 


Oregon. 


Gefiumdes Klima, milde und furze Winter, feine künjtlihe Bewällerung notiwendig, 


genügend Negen jede Nahreszeit, 


Preis $15.00 per Acre, mit ein Drittel Anzahlung, der Reit des Naufpreifes in fünf 
nacheinander folgenden Nahtesraten mit 6 Prozent Zinjen zahlbar. 


Gin Paradies für eine Mennonitiiche Anfiedlung. 


Kir verfaufen das 


Ganze 


oder bon 
Kommen Sie und fehen Sie fich das an, Sie werden ein Vergnügen haben, 


Quantität. 
bom 


160 Meres aufwärts, jede 


1. Juni an haben alle Eifenbahnen ermäßigte Kahrpreife nad) dem Wejten, oder 
jchreiben Sie deutich für weitere Anformation. 


OREGON LAND & COLONIZATION COMPANY 


514-515-516 Rothchild Bilde. 


Portland, Oregon. 
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Der liebe Gott wolle meinen Onfeln ihre 
Wobhltbat vergelten. Wir empfehlen uns 
Eurer Fürbitte. Herzlich grüßend, 

Sob. u. Jujt. Martens. 


Alien 


Konitantinopel, Türfei, 6. Mai 
1909. Werte Rundichaulefer! hr alle 
habt gelejen in diejen Tagen von dem neuen 
traurigen Blutvergiehen in der Türfei. Als 
noch alles rubig war, begab ich mid auf 
eine Neije nach einigen Dörfern, noch ebe 
die Hibe fam, ımd dann zugleich um einige 
notwendige Geichhäfte zu bejorgen bis nad) 
Konitantinopel, betreifs des Neubaus, den 
wir begonnen haben in Gejarea für unjere 
Wailenfinder. Als ich mod unterwegs in 
den Dörfern war, hörte id von Unruhen in 
Adana und Umgebung und das Hinichlad 
ten von Armeniern durch die Türfen; das 
Blutvergieen fam jcyon ganz nahe wo id) 
durchaureiien hatte; die Bevölferung war 
in einer furdtbaren Aufregung und Augit. 
Zurüc fonnte ih nun jchon nicht mehr und 
ich eilte vorwärts nadı Konstantinopel. Hier 
angefommen, waren auc jhon viele Meu- 
terungen vorgefommen, denn der alte nun 
abgeiegte Sultan hatte wieder viel Einfluß 
aewonnen unter den Armen gegen die neue 
Konstitution md hatte einen Befehl ausge 
geben für Konitantinopel und durds Yand 
alle Ehriiten und Nungtürfiich Geiinnten 
su töten. MIS die Mrmen der Nungtürfen 
in Salonifa das hörten, famen fie jogleid 
und belagerten die Stadt; e83 wurde abge- 
iperrt und SKonitantinopel befand ji im 
Sriegszuitand; die Kononen donnerten, die 
Gewehre rajielten, eine Kajerne nad) der 
andern wurde befämpft, befiegt und einge- 
nommen, zulegt der Palajt des Sultans 
mit feinen 6000 Getreuen al3 Leibwadhe. 
Der Sultan it abgeführt als Gefangener 
nad) Salonifa; fein Bruder, weldden er 35 
Sabre als Gefangener ihmadhten ließ, it 
gefrönt und eingejegt als Thronfolger. Die 


Stadt joll no etwa jehs Wochen belagert 
bleiben, um etwaige Unruhen zu 1nter- 
drüden. Borgeitern wurden 13 von den 
Unrubejtiftern an einigen Orten in der 
Stadt öffentlich erhängt zur Warnung. Es 
berrit num in Konitantinopel große Ord- 
nung, Nube und Zufriedenheit unter der 
Bevölferung und wir haben num beitimmte 
Hoffnungen auf bejie Tage in der Türfei. 
Aber im Sunern des Landes fieht e8 nod) 
jehr traurig aus; auch Hadjin it jchiwer 
beihädigt, viele Häuser find verbrannt, be- 
jonders jchmerzlicy it der arose Berluit 
der Waijenanftalt dort, von unjerem lieben 
Bruder Maurer, der den wilden QTürfen 
zum Opfer fiel mit einem anderen amerifa- 
miichen Miffionar. Ach, das arme Innere, 
das Ichon jo viel Armut, Not und Elend 
hatte, wie wird es mın jeßt fein! 

Gejarea, da wo id mit Schw. Penner 
unjere Arbeit haben, iit Gott Yob und Dan, 
von Blutvergiegen verichont geblieben, es 
jollen fi aber viele von den Unglüclichen 
dorthin gefliichtet haben. Wie viele Arme 
und Waislein muBte ich Schon vorher abwei 
jen— was joll e8 num jeßt fein? Auch Had 
jin, das jo viel Not und Elend hatte, ad, 
was wird das mım fein für die Gejchwilter 
dort, zu denen man Schaut um Silfe!? 

Teure Geichwijter, betet und helft der 
Not zu jteuern. 

Die Botichaft hat mir abaeraten in die 
jen leßten Tagen zurüczureifen, aber mum 
werde ich d. b. in den nädjiten Tagen Gott 
vertrauend, meine Nidreife antreten. E3 
it aud viel Militär abgegangen nad) dem 
Innern des Landes, um Rube und Ord 
nung zu jchaffen. ch jehne mich jehr bald 
wieder auf meinem Boten zu jein und bin 
dem Serrn jo danfbar, da ich in diejen 
aroßen Gefahren bewahrt worden bin und 
ich mich noch unter den Lebenden befinden 
darf um zu dienen in diejen fchweren Zeiten. 

Alles Gott und Eurer Fürbitte und Eu- 
rer Barmberzigfeit anbefehlend, Eure ge 
ringe Schweiter, 

Maria. Gerber, 
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Der Zuderjfandal nimmt immer arößeren 
Imfang an. 

Tokio, 21. Mai. — Der Zuderjfandal, 
in twelchen viele der angeieheniten Männer 
des Neiches verwicelt find, nimmt immer 
größeren Umfang an. Eine Menge Barla- 
mentsmitglieder find wegen angeblicher Be- 
ftechlichfeit bereits verhaftet worden, und 
beionders bat die Berfaffiungspartei zu lei- 
den. Scds der Direftoren der Yudergejell 
ichaft find aleichfalls in Anflagezuftand ver- 
jet worden. Die Dividenden wurden an 
aeblicdy in geießwidriger Weije gezahlt, um 
die Aktien Fünstlich in die Höhe zu treiben. 
Arch viele Muslander haben Geld einge 
büsjt. Die Bresie iit jehr zufrieden mit der 
Energie, mit welcher die Regierung gegen 
die Webelthäter vorgeht. 

lage nenen Erpreineiellichaften. 

Newdorf, 18. Mai. —E. W. Dudley, 
Aktionär und Vondinhaber der Inited Er- 
yrei-Gejellichaft, reichte geitern eine lage 
ein, in welcher Er-Senator Thomas €. 
Platt, jeine Söhne Edward T. Platt und 
Sranf 9. Mlatt, jowie James E. Fargo, 
Yen E. Weir, Francis Linde Stetjon und 
Ehauncy 9. Crosby, jamtlich Direftoren be 
jaater Erpreigeiellichaft als Beklagte fiau 
rieren, 

Ste werden beichuldigt, Gelder der Ge 
jellichaft verjchleudert, zu hohe Dividenden 
ansgezablt, jich jelbit mit erorbitanten Ge 
bältern verjehen und aroße Yonds für jpe 
Tılative Zwede bemußt zu haben. Seit 46 
uhren habe feine Beamtenwahl jtattgefun- 
den, die Nemter hätten jich von Pater auf 
Sohn „vererbt“, obichon die Direftoren nod) 
richt einmal ein halbes Prozent der Aftien 
befiten. 


Dr. Ent und Dr. Anifer 


Hillsboro & Bocjlel, Han. 


find imjtande alle Arten von Operationen zu 
bollaichen. Patienten fünnen fich in Hillsboro, 
au Kin Sochlel melden. Bejte Hofpitalverpfles 
gung. Krebs Tann ohne zu fehneiden geheilt 
werden. Bruchichäden fünnen mir ficher Beilen. 
Wir haben die beiten Zeugniffe von den beft- 
betannten Rerfönlichleiten unter unferem Role 








Streif beendet, war Fehlicdlag. 


Baris, 21. Mai. Nachdem die Bau 
arbeiter und Maurer durch Abitimmung be- 
Ichlojien hatten, wieder an die Arbeit zu ge 
ben, entihied der Musichui; des Arbeiter 
verbandes }t hydaftır, das Ende des Streils 
amtlich anzufindigen. Sie ftimmten darin 
überein, dai die gegenwärtige Bewegung 
hoffnungslos jei, und jchoben im bitteren 
Worten den Feblicylag auf die Führer, be 
jonders des Sefretärs Garardi von den 
Bahnangeltellten und den Sefretär Batauf 
ven den Eleftrifern, welche angeblich ihre 
Beripredyungen nicht eingelöjt haben. 





. feinjter Qualität, 6 Gents pro 
Wluls Buffer fund. Proben und Zir 
fulare frei. 


Milwaukee Importing Go., 506 73 
Str., Milwaufee, Wis, 


* In Briefen nenne man bieje Zeitung. Wa 


Mennonitifche Rundfehan 


$orni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Jahre langen 
Gebrauchs bejtanden hat. Er reinigt das Blut, jtärft und belebt das 
ganze Shyitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Epanns 


fraft. 


Aus reinen, Geiundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftellt, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Gr hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis: 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift micht in Mpotbelen zu haben, fondern wird den Leuten direlt durch 


Vermittelung von Cpeciıl-Agenten geliefert. € t t 
Cie an die alleinigen Fabrifanten und 


Nahbarihaft befindet, dann fchreiben 
Eigenthümer 


Wenn fihb fein Maent in Abhrer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s. rain. Chicago 





Weitern Union Telegraph Go. muh zahlen. 

Topefa, Ran., 20. Mat. Richter 
PBollot entihied geitern im biefigen Bun- 
desgericht, da das Staatsgejeß, wodurd) 
eine jtaatliche Stenerbehörde etabliert wird, 
fonftitutiomell it und bejtätigte aud) die 
Steuer, welche bejagte Behörde der Weitern 
Union Telegrapb Co. in Höhe von $3,154, 
000 auferlegt bat. 

Die Gejellihaft hatte eine Klage einge 
reicht, in welcher jte das Gejeß, welches eine 
itaatlide Steuerbehörde einführt, al3 un 
fonjtitutionell anfoht und außerdem be- 
bauptete, dab die Steuer übertrieben hoch 
jei; fie wurde aber in beiden Punften ab 
geiwiejen. 

Amerifaniicder Milfionar vernommen. 

Merjina, Hleinafien, 20. Mai.—Die 
militärtiihe Kommillion, weldye von Kon 
Itantinopel entiandt worden war, um die 
Ehriiten-Majlafres in Nleinafien zu unter 
juchen, nahm geitern die Yengenausjagen 
des amerifaniichen Milfionars Stephen R. 
Trowbridge entgegen, der fich bei den ame 
rifantihen Miffionaren Henry Maurer und 
D. M. Rogers befand, als dieje ihren Tod 
fanden. 

Aus Adana fommt die Nadricht, dah 
Nerzte und Yazaretgehilfen vom amerifani 
Ichen Kreuzer „North Carolina“ in dem 
dort neueröffneten Hoipital gute Dienite 
leiiten. Die Zahl der Erfranfungen nimmt 
infolge der außerordentlihen Site im 
Ndana ichnell zu. 


Die Anzahl der in Amerifa an Na 
paner feitgeitellt. 

Tofio, 21. Mat. Nach) unlanagit fer 
tig geitellten Statiitifen giebt es in den 
Vereinigten Staaten 59,100 Napaner, von 
welchen 53 Brozent in Ealifornia ımd den 
Nadhbaritaaten anlällig waren. In Gali 
fornia jelbit wohnen 50 Brozent, von denen 
26 Brozent im Bergbau und Eilenbabnbau, 
die anderen in der Landwirtichaft thätig 
find. Lebtere haben die beiten Erfolge be 
jonders im Obitbau ıumd in der Gemütie 
zucht zu verzeichnen. 


Appellation in den Miffonrier Naten- Fallen 


Kanjaskity Mo. 21. Mai. An- 
walt Sepbta Howe von St. Youis reichte 
heute als Vertreter von Seebert ones, 
dem Ntreisanwalt von St. Yonis im bhiefigen 
Nıumdesgericht eine Appellation gegen Die 
Enticheidung des WBundesrichters Smith 
Meßberjon ein, durch welcdye der reis 
anwalt fortdauernd verhindert wird, ge 
richtlich gegen die Miljourier Bahnen vor 
zugeben, um fie an der Wiedereinführung 
der 3-Gents-Nate zu hindern. 

Die Appellation erfolgte mit Zujtim 
mung des Nichters MePherion und it auf 
angeblide ISrrtiimer in dem Befund des 
Nichters begrimdet. 





(sine Notwen: 
digfeit für den 
Haushalt 


Meines aeläutertes Pa 
raffine dient einem nüßli 
chen Zwed fait jeden Tag. 

Thue ein menig (ge 
fchmolzen) in das Walch 
waller am Montag und 
das Wachen wird leichter 
gehen—bermifche ein me 
nig mit beiker Stärfe und 
das Yeinenzeuga wird bejier 
ausjchen. 


Pure Refined 


PARAFFINE 


giebt den Ruhböden einen 
Dauternden (Slanz und 
Iipenn Die Ginmadhzeit 
lommt iites der beite Tuft 
Dichte WVerichluß für Ein 
mach: und Gelce-Gläfer. 

Schreiben Eie um einen 
Baraffine Bapier Bad zum 
Sebraub beim Bügeln 
verhindert PMnfleben des 
Büneleifens. 

Yu verfaufen von 


THE ATLANTIC REFINING COMPANY 
(Ineorporated\ 


Philadelphia, Pa. Pittebargh, Pa. 
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Bisherige Aenderungen am Tarif werden 
die Zolleinnahmen um etwa 10 Mil- 
lionen erhöhen. 


Raibington, 20. Mai. — Die Ta-" 


rii-Bill in ihrer gegenwärtigen Falfung 
hat herzlidy wenig von der von Präfident 
Tafit gewünicdhten „Nevifion nad) Unten“ 
aufzuiweifen; im Gegenteil, wenn das 
Schlufacit gezogen wird, jo ergiebt ich, 
dak der Tarif von den Herren Gejeßgebern 
ganz bedeutend nad) „Oben zu“ revidiert 
wurde. 

Der jegige Tarif—vorausgejegt, dab er 
feinen weiteren Nenderungen mehr unter- 
worien wird— wird die Negierungseinnah- 
men um $10,321,515 erhöhen; mit ande- 
ren Worten alio, die Zollraten find um jo 
viele Prozente gegen den jeßigen Dingley- 
Tarif erhöht worden, dab fie die obige 
Mehreinnahme fihern. Die gejamten Er- 
höhungen belaufen fih auf $14,573,052 
und die Neduftionen auf $4,251,537. Er- 
böht wurden die QYurusgegenitände zum 
Betrage von $11,540,241; die Xeben3- 
bedürfnijie um $3,032,810. 


Vergah ihren Schmud. 

New Norf, 21. Mai. — Als die 
jumgvermäblte Gräfin Colloredo-Mansfeld, 
geborene Sielin, auf dem Dampfer „Ya 
Savoie“, auf weldhem jie nady Europa rei- 
ien wollte, anfam, entdedte fie, dab ihre 
Schhmucichatulle mit Edeljteinen im Werte 
von $100,000 fehle. Schliehlidh jtellte fich 
beraus, dab fie den Koffer im Hotel ver- 
geilen habe, und Angeitellte der Raramwanie- 
rei brachten den wertvollen Gegenstand nod) 
rechtzeitig an Bord des Dampfers. 








We Manufacture the Davis 








Unier freier Katalog 


Sagt ihnen wie Sie leicht 
520 bis $50 eriparen Föünnen 


bei der Anfchaffung eines Standard hod)- 
iwertigen Rabm-Separators, indem Gie Dis» 
teft von der Fabrik faufen. Bejagt warum 
vd wie Sie bei großer Arbeit3-Erfparnis 
jährlich $10 bis $15 mehr per Kuh machen 
lünnen. Befchreibt genau den neuejten ver- 


befieuien 1909 
N 2, Bahn 
nvis Separator 


den am Teichteften Taufenden, am Teichteften 
u reinigenden, dauerbafteiten Standard 
eparator und giebt die Urfadhen dafür. 
Enthält wertvolle Information, die uns 
Zaujende Dollars gelojtet hat, frei, wenn 
Sie uns heute fchreiben um Katalog No. 81. 
Chhreiben Sie jeßt. Diefe Offerte mag nicht 
wiederholt werden. 


DAVIS CREAM SEPARATOR CO. 
60 G North Clinton Street, Chicago, Ill, 


Schneiden Sie dies aus, unterjchreiben Sie 
es und fenden Sie ed an uns. 
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Wohin jo eilig auf der Neile? 


Barum nicht im malerifchen Renata abiteigen, der einzigen deutjchen 


Anfiedlung am Xower Arrow Xafe, 


rejerviert auf drei Jahre, wo jdhon 25 


Deutiche Land gefauft haben und jdon 12 Anfiedler wohnen und nody mehrere 


diejes Frühjahr nadfommen. 


Wo ihon Schule, Store, verbejjerte Wege und tägliche Poft ift. 


Renata 


it 20 Meilen wejtlid; von West Robson, wo die Schiffahrt anfängt. 


Rand 
Wir fontrollieren 25,000 Acres der beiten Frucdht- und Zarmländereien, 


Breije 
Bon $10.00 per Acre bis $125.00, für wildes Land, je nad) Quantität 
und Qualität, Zage und Entfernung vom See, ob in Fleine Blod3 eingemejjen 


alles Crown Granted. 


und Wege u j.mw. gemadht find. 


Termine 


Ein ®iertel bar, Bilanz in drei Jahre. 


gemadht. 


Spezielle Arrangements werden 


Deer Bart 
Ein Thal von mehreren Taujend Acres ift nur zwei und ein halb Meilen 
bon Renata im Süden und ijt aud) dort der Anfang einer deutichen Ansiedlung 


gemadt. 


Fünf deutiche Samilien wohnen jchon da. 


Deer Park ijt bejonders 


befannt des milden Klimas wegen und berühmt wegen Mineralien. 
Wer in Renata oder Deer Barf abjteigt, geben wir freie Bootfahrt 
(Launch) entlang dem Arrow Lake, um fi) die Gegend anzujehen. 


Näheres bei 


THE MANITOBA & WESTERN CANADA LAND CO. LTD. 


Altona, Man. 





Renata, B.C. 





Das alte Lied. 


NewNHorf, 21. Mai. — Braditreets 
Handelsagentur wird wie folgt über die 
Seichäftslage berichten: 

Troßdem das Wetter nod) jehr unregel- 
mäßig ift, haben fidy doc; die Ernteausfich- 
ten gehoben, aud) das Stleingeichäft hat fich 
etwas gebejjert, wenn auch die Imjäge lan- 
ae nicht den Umfang erreichen, auf den man 
gehofft hatte. Die Großhändler berichten, 
dab die Beitellungen nur langjam einlau 
fen und da die Beträge gering find; im 
merbin hofft man in diefem Gejchäftszweig, 
dab das Herbit- und Wintergeichäft fich 
bejier anlaffen wird. Die beiten Berichte 
iiber das Kleingeihäft fommen vom oberen 
Teil des großen Mittelthbal® und jeiner 
Ausläufer. In New England und den 
mittleren atlantiihen Staaten hat das an- 
baltend fühle und nafje Wetter dem Alem- 
aejhäft groben Abbruch gethan 

Der Ledermarft iit feit. Anfolge der 
Preisherabjegung im Kattungeichäft haben 
fi) die Beitellungen gehoben. 

Das Baugeichäft iit lebhaft, trogdem ift 
Holz nicht in jo reger Nadyfrage ald man 
glauben jollte. 

Man erwartet zuverfichtlidh, dab, jobald 
die Tariffrage geregelt ist, das Geichäft auf 
leben wird. 

Banferotte wurden während der mit dem 
20. Mai abgelaufenen Woche 219 angemel- 
det, gegen 224 in der Bortwoche, gegen 284 
in der jelben Woche des Vorjahres, 165 in 
1907, 170 in 1906 und 179 in 1905. 


Tödliche Beleidigung. 


Sndianapolis, Ind. 21. Mai. — 
Weil fi ihr Mann erlaubte, einige abfäl- 
lige Bemerfungen über das von ihr ber- 
neitellte Abendejlen zu machen, vergiftete 
id Frau Edward Nippetos, jeit vier Jah 
ren verheiratet, mit Karbaljäure. 





DR. SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Keine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde hat 
twohl je fo viel Auffehen er» 
regt, alö die ige , eis 
nes Apparates, mit welchem 
meift alle Stranfheiten ge- 
a werden Fönnen. h 
Schäfer, in Erie, Ba., bat 
fih duch diefe Erfindung 
einen Ruhm erworben, der 
in allen Ländern mwiderhallt. 

Man no. eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man jet ji) gemütlich an diefen Upa- 
tat, und jede Krankheit wird, der Schwere nach, 
in furzer Zeit gehoben. 

Magen», Leber», Nieren», Blafen-, Nerven», 
Haut: und Blutfrankheiten, foiwie Nheumatis- 
mus, Gicht, mocdhenfraß, VBlutvergiftung durch 
Stich oder Schnittiwunden, werden immer in als 
len Fällen gebeilt. Wugenblidlich wird diefer 
gelepaunet auch an Ausjak erprobt. Wenn 
tan, fo ren nicht, mit Angabe des Leibens 
in diefer Zeitung, an die unten ftehende Wörefie 
au fchreiben. 


Schriften und alle Auskunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 
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Gin Geihäftsmann jhreibt. Herr ©. 
Stengele, 10030 Charles Str., Waihing- 
ton Seiahts, X., der wohlbefannte Blu 
mengärtner, jchreibt: „Wir haben den For 
ni’s Alpenfränter in unferer YJamilie ge 
braucht, und ich muß jagen, er bat wunder 
voll gewirkt. Wir fönnten ums feine bei 
jere Medizin wiinichen. Meine zwei Tod) 
ter waren jehr Irnaf, jo dab der arökte Teil 
don dem Dubend Flaichen in unferer eigqe 
nen Samilie gebraucht wurde. ch möchte 
gerne Agent fiir ihre Medizin jein, aber id) 
babe einem aroßen Blumengeichäft vorzu 
ftehen; ich werde mir aber Mühe qeben, ei 
nen Agenten für Sie zu finden. in der 
Bwiichenzeit werde ich die Leute direft an 
Sie vermweijen.“ 

Forni’3 Alpenfräuter hat einen ungebro 
dhenen Reford des Erfolges als ein blut 
reinigendes umd der Gejundheit zuträgli 
des Mittel, welcher jich iiber ein Sahrbun 
dert zuriick erjtredt. Er iit fein Ladenhiiter 
in den Apothefen, jondern ein einfaches 
Hausmittel, welches direft zugeitellt wird 
durd Zofal-Agenten, angeitellt bon den €i- 
gentiimern, Dr. Peter Fahrney & Sons 
Company, 112—118 So. Hoyne Apve., Chi 
cago, SU. 


Niurzes Ehenlüd. 

NewNork, 20. Mai. Unter berz 
lichen Glühwiinichen der beiderjeitigen Ver 
wandten ımd Bekannten reichte anı leßten 
Samstag Morris Koben jeiner Erforenen, 
der 19 Sabre alten Bertha Goldberg, die 
Sand zum Serzensbunde Snapp zivei 
Stunden jpäter jchon lag der junge Gatte 
mit einem aefäbhrliden Schädelbrudh im 
Buibwied-SHoipital, das er lebend nicht wie- 
der verlafien follte. Cohen ift heute mor 
aen dort als Opfer der eleftriichen Stra 
henbahnen aeitorben, ohne vorber das Be 
wubtjein wieder erlangt zu haben. Als man 
der jo jab zur Witive geivordenen Fran Die 
Trauerbotichaft üiberbrachte, wurde die Be 
flagenswerte derart von Weinfrämpfen 
befallen, dal jchnell ärtzliche Hilfe herbei 
aeholt werden mußte. 

Nad) der Tramumg wollte fih Cohen nad) 
feiner Wohnung begeben, ınm ji) für das 
SHochzeitsmahl im elterlichen Heime feiner 
Gattin umzufleiden. An Freeman Avenue 
wurde der unglücdlihe Dann beim Weber 
ichreiten des Kabrdammes von einem ber 
anjaufenden Straßenbabnmwagen der „Elek 
rischen“ überfahren und trug bei dem Un 
fall die tödlich verlaufenen Berleßumngen da 
bon. 





Sichere Genefung | dur bad wunder: 
für ranke wirfende 


&xantheraatilche Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 
SE Srläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 

Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
zig echten reinen Granthematiichen Heilmittel, 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 

Letter: Dramwer W, Gleveland, DO, 


Manbüte fi vor Fälfhungen und faljchen Ans 
preifungen, 


Mennonitifche Bundfiehan 2. Juni 1f 
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Das Feld 
kehren 


Das beinahe mweltberühmte Mehren des Feldes durdy die Werbeflerten 
De Yaval Rahm Separators in 1908 wiederholt jich in nody arößerem Mae 
im 1909. 


Die alte Hub lacht weil fie weik, das fie ihre Necht erhält und der 
Huge Rabe jagt: „Es it aut, fahret auf diefe Weife ofrt.“ 


Der große „Bejen“ von De Laval Verbeilerungen und allieitiger Weber- 
legenheit „Fehrt das Feld“ rein von vorgeblihen Konfurrenz Separators, die 
zumeiit aus minderwvertigen, aufgegebenen De Laval Erfindungen beitehen, 
bon denen die meilten, obwohl uriprünglid den De Laval eigen, nicht aut 
genug waren für wirklichen De Laval Gebrauch), jelbit vor 10 bis 20 Nahren. 

Der verbejjerte De Laval ijt einfady eine HMlafle für fich zehn Nahre 
aller verjuchten Konkurrenz voraus und wer ihn nicht geliehen hat, hat einfad 
den vollfommenen moderniten Rahm Separator nody nicht geiehen. 

Das nädjite zu einer De Laval Maidhine ift ein De Laval Katalog — und 
irgend jemand braucht nur darum anzufragen. 


THE DE LAVEL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 173-177 William Street 
CHICAGO General Offices: MONTREAL AL 
1213 & 1215 Filbert St. 14 i 
PHILADELPHIA 165 BROADWAY, ’ wu 
Drumm & Sacramento ts. 107 First Street 
SAN FRANCISCO NEW YORK, PORTLAND, OREG 


ce LEERE ERETRINE > EREE Eu 'a © 





